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Grundbegriffe der Politik.)
Von Friedrich Stampfer.

VIII. (Schlußartikel).
Prinzip und Taktik. Bewegung und Endziel.

Prinzip iſt Grund atz, unverrückbare Rihtlinie des Han
del n s. Parteiprinzipien ſind Regeln, die von der Partei
nicht verlaſſen werden können, weil ſie ſelbſt das Weſen der
Partei ausmachen, die nicht aufgegeben werden können ohne
Aufgabe der Parte i. Als Organiſation, als Körper, kann
eine Parte noch beſtehen und ihren Namen behalten, wenn ſie
ihre Prinzipien verlaſſen hat, als politiſcher Begriff iſt ſie eine
andere geworden. Die Prinzipien der Partei feſtſetzen, heißt
alſo das Weſen der Partei ſelbſt beſtimmen.

Das Prinzip iſt demnarh nicht gleichbedeutend mit dem
Programm. Das Programm iſt ein zu einem beſtimmten
Zeitpunkt unternommener Verſuch, die Prinzipien der Partei
zuſanmnenzufaſſen; die Disziplin fordert von dem Partei
genoſſen, daß er ſein politi ches Handeln dem Programm unter
werſe. Kritik aber, die an dem Programm geübt wird, iſt noch
keine Verleugnung der Prinzipien. Vielmehr kann ſie gerade
dem Wunſche entſpringen, dieſe Prinzipien ſchärfer zu formp
lieren. Ohne ſolche Kritik wären ja zeitgemäße Aenderungen
und Läuterungen eines Parteiprogramms unmöglich. Dazu
kommt, daß Parteiprogramme, wie das ſozialdemokratiſche, nicht
bloß „Prinzipien“ als Grundſätze des politiſchen Handelns aus
ſprechen, nicht bloß ein „Sollen“ verkünden, ſondern auch wiſſen
ſchaftliche Urteile über den Stand der Geſellſchaft und ihre
Evolution ausſprechen, alſo ein „Sein“ feſtſtellen. Solche Er
kenntniſſe können durch Erfahrung ergänzt und berichtigt werden,
ohne daß dadurch die grundlegenden Regeln des parteipolitiſchen
Handelns berührt zu werden brauchen. Erſt wenn dieſe Be
richtigung ſo tief eingreiſt, daß die Partei die bisherige Rich-
tung ihres Handelns folgerichtig aufzugeben gezwungen wäre,
wenn Grundſätze angefochten werden, die nicht aufgegeben wer
den können, ohne daß die Partei begrifflich aufhören müßte zu
ſein, was ſie iſt, erſt dann kann man ſagen, daß die Kritik die
Prinzipien der Partei angreift.

Es iſt daher eine ſehr heille und ſchwierige Aufgabe, feſt
zuſtellen, was eigentl'ch die Prinzipien einer Partei, in unſere-
rem Falle der ſozialdemokratiſchen, ſind. Man gerät leicht in
die Gefahr, den Begriff zu eng oder zu weit zu faſſen. Es
konmt auf den Verſuch an, der hier gewagt werden ſoll.

Die Sozialdemokrat'e will als Staatsform die Demokratie,
als Geſellſchaftsordnung den Sozialismus. Wir haben bereits
geſehen, daß in der Willensvorſtellung der Partei beide
Demokratie und Sozia ismus eine untrennbare Einheit von
Form und Jnhalt bilden; wir haben ferner erkannt, daß die
Entſtehung der ſozialiſtiſch(-demokratiſchen) Geſellſchaft kein Vor

Siehe Leitartikel in No. 155, 161, 167, 173, 179, 185 und
191 des Volksblatts.

Schafens ſen kann. Die Partei muß zu dieſem Zwecke als
Klafſen partei (wel die Erreichung ihres Ziels im Jnter
eſſe der proletariſchen Klaſſe lieg), die Klaſſe der Kapitaliſten
und Großgrundbeſitzer bekämpfen, die an der Erhaltung der
beſtehenden Geſellſchaftsordnung intereſſiert ſind. Dieſer Kampf
richtet ſich aber nicht gegen einzelne Menſchen, ſondern gegen
ein Herrſchaftsprinzip, dem die Partei ihr ſozial
demokratiſches Freiheitsprinzip entgegenſtellt. Zu
handeln in dem Wilen, die ſozialiſtiſche Ge
ſellſchafts ordnung zu erreichen, iſt das
Prinzip der Partei.

Die Parte' iſt ferner der grundlegenden Ueberzeugung, daß
jede Veränderung der Staats und Geſellſchaſtsordnung, die
durch Beſhneidung politiſcher oder wirtſchaftlicher Privilegien
der herrſchenden Klaſſe nach der Richtung der Demokratie oder
des Sozialismus hinführt, dem Jntereſſe der proletariſchen
Klaſſe entſpricht, deren poliliſche Vertre ung ſie führt, und daß
jede Aenderung, die die Wirkung hat, die beſtehende Ord
nung zu befeſtigen, dem Jntereſſe des Proletariats widerſpricht.
Es iſt ihr Prinzip, im erkannten Jntereſſe des
Proletariats zu handeln: ſie kann das nach ihrer grundlegenden Ueberzeugung nicht anders als im Sinne des Sogia.

lismus und der Demokratie.
Die Frage aber, wie eine beſtimmte Reform auf den Gang

des Klaſſenkampfes einwirken werde, iſt im Einzelfalle ſchwie
rig zu entſche.den, und hat daher ſchon oſt zu lebhaften Mei-
nungskämpfen unter Genoſſen geführt, die alle das Prinzip der
Sozialdemokratie anerlkennen. Hier betreten wir bereits die
Brücke, die vom Gebiet des Pringips auf ein anderes ſührt,

Taktik iſt jenes Verhalten, das angewendet werden muß,
um dem Prinzip Geltung zu verſthaffen. Das Prinzip beſtimmt
unſer Verhältnis zum Ganzen der beſtehenden Zuſtände und
Einrichtungen, es gilt alſo, ſolange dieſes Ganze, die kapita
liſtiſche Geſellſchaftsordnung beſteht. Die Taktik aber beſtimmt,
dem Prinzip entſprechend, unſer Verhältnis zu den einzelnen
räumlich und zeitlich getrennten und mannigfach verſchiedenen
wirtſchaftlich- politiſchen Erſcheinungen. Um ein Bild zu ge
brauchen: Es iſt unſer Prinz ip, den alten Bau abzutragen
und durch einen neuen zu erſetzen. Die Taktik aber beſteht
darin, daß wir Hacke, Spaten und Dynamitpatrone richtig an
zuwenden wiſſen, daß wir das Werkzeug der Zerſtörung dort
zuerſt anwenden, wo die Ausſicht auf Erfolg am größten iſt,
und den Aufban ſo beginnen, daß kein Einſturz droht. Das
Prinzip bean wortet die Frage nach dem Was, die Taktik die
Frage nach dem Wie.

Soweit eine taktiſche Handlung nicht dem WillensPrinzip
der Partei oder den Regeln der Disziplin der demokrati
ſchen Unterordnung des Handelns unter das Gebot der Par
tei widerſpricht, iſt ihre Beurteilung eine reine Frage der
Zweckmäßigkeit. Hier entwickeln ſich innerhalb der
Schranken des Prinzips und der Disziplin nahezu unbegrenzte
Möglichkeiten, die mit dem Orte und der Zeit, den augenblick-

gang unbewußten Werdens, ſondern nur ein Akt bewußten J lichen Erſcheinungen und politiſchen Situationen, veränderlich
ſind. Der Feſtigkeit des Prinzips entſpricht die größte Beweg-
lichkeit der Taktik. Solange das Prinzip nicht befeſtigt, nicht
„in h und Blut“ der Partei ubergegangen iſt, beſteht die
Gefahr, daß Handlungen der Partei, die an und für ſich
zweckmäßig wären, un zwechmäßig werden dadurch, daß ſie
e als ſymboliſche Prinzipienerklärungen erſcheinen. Bei-
pielsweiſe: ſtände im Bewußtſein der Proletariermaſſen nicht

das Prinzip des Klaſſenkampfes feſt, ſo würde eine Stichwahl-
-Taktik, die zur Wahl beſtimmter bürgerlicher Kandidaten auf
fordert, eine Gefahr für das Prinzip bedeuten. Stünde nicht
ebenſo das Prinzip der Demokratie ſeſt, ſo könnte eine Betei
ligung an den preußiſchen Dreiklaſſenwahlen den Anſchein er
wecken, als hätte die Partei das Prinzip der Demokratie auf
gegeben. Daraus folgt, daß die Taktik der Pawei deſto ge
bundener iſt, je ſchlechter es mit der prinzipiellen
Aufklärung beſtellt iſt, und daß ſie deſto freier wird,
je weiter die prinzipielle Aufklärung fortſchreitet. Um zu dem
alten Beiſpiel zurückzukehren: die Ablehnung jeder Stichwahl-
hilfe an bürgerliche Kandidaten wirkt lehrhaft im Sinne
des Klaſſenkampf-Prinzips, das iſt ihn unleugbarer Vorteil.
Hier wird durch die Tat klar gemacht, daß die Sozialdemo
kratie in ihrem Weſen von den bürgerlichen Parteien völlig
verſchieden iſt. Dieſe Ablehnung hat aber auch den ebenſo un
leugharen Nachteil, daß ſie die Klaſſenkampfſtellung unſerer
Gegner unmittelbar ſtärkt, den ſchlimmſten von ihnen zum
augenblicklichen Vorteil dient, uns die Möglichkeit nimmt,
einen Keil in die Reihe unſerer Feinde zu ſtoßen, ſie gegen
einander auszuſpielen und durcheinander 5 treiben. Dieſi ine aber in ſobald die Maſſen hinreichend

um zwiſchen der unverrückbaren Pring

unterſcheiden zu können. Jn der Sicherheit und Zähigkeit des
Willens zum Ziel und in der Fähigkeit, ſich auf dem Wege
dahin ſchnell veränderlichen Situationen ebenſo ſchnell anzu
paſſen, beſteht die Stärke der Partei.

Das Prinzip iſt hilflos ohne Taktik, die Taktik ſinnlos ohne
Prinzip. Ein ähnliches Verhältnis beſteht zwiſchen der Be
wegung“ und dem „Endziel“. Dem Endziel verdankt
die Bewegung ihre Richtung, ihre Ordnung und ihre Stoß
kraft. Aber auch das Endziel wäre e die Bewegung ni
als ein bloßer Philoſophen Traum. Kein Shyſtem der Politik,
das den Namen eines ſolchen verdient, kann auf dieſen in der
Zukunft und in der menſchlichen Vorſtellungskraſt ſicher ruhen
den Punkt verzichten, der der praktiſchen Arbeit ihren Kurs
weiſt. Jm Syſtem der ſozialdemokratiſchen Politik aber iſt
das Endziel mehr als ein „unerreichbares Jdeal“, denn aus
der Erkenntnis der beſtehenden Zuſtände hat ſie die wiſſen
ſchaftlich begründete Zuverſicht geſchöpft, daß es nur einer
Reihe taktiſch geordneter menſchlich- politiſcher Willensakte be
darf, um das zu erreichen, was unſerer zeitlich beſchränkten
Vorſtellung als höchſtes und letztes Ziel der Vollendung er
ſcheinen muß.

Die Heiterethei.
Erzählung von Otto Ludwig.

19]

Die Frauen fürchteten, die Valtineſſin könne, da ſie eben
im Uebelnehmen begriffen war, auch üUbelnehmen, wenn ſie
geſtänden, ſie wüßten das nicht. Als ſie ſchwiegen, ſetzte die
Valtineſſin noch hinzu: „Oder weiß ich und meine Gevpatterina ich was uns geträumt hat, und die Frau Tüncherinv auch das beſſer?“

„Aber,“ begütigte die Tüncherin, „man red't ja nur, Frau
Bäs Valtineſſin. Und es iſt wohl möglich, daß der Hahn,
den ich hab ander Wetter hören krähn, gar kein rechter
Luckenbacher iſt geweſt. Sonſt hätt' er's gewiß der Frau Bäs
Valtineſſin nicht zuleid Denn das müßt' kein rechteretan.Luckenbacher ſein, der nidt allen Reſpekt hätt' vor der Frau

v n war ſchrecklich in gerechtem Zorn, aber ſie

e altineſſin geließ ſich ve rn S v ſie durch ein feierliches
rer Haube, daß das alte gute Verhältnis wieder

eſtellt ſei.vo i Tiſchlerin aber ſagte etwas zaghaft: Wenn's der Frau
Bäs er nicht unrecht wär, hätt' ich auch geträumt;
denn warum es fällt mir nicht ein, ſo vornehm zu träumen,
wie die Frau Bäs Valtineſſin; man träumt eben, wie man's
ſo ins Haus braucht. Die n Nacht iſt mir's geweſen. als
wenn ein Bär bei mir im Bett läg; denn warum mein Mann
hat mich zweimal aufgeweckt, weil ich e tief hab Atem polt

Da die Darin h von der r gar 5 be
ten alle geträumt, wenn arhatten nun die Frar e g An denehm und bedeutſam, wie die Valtineſſinauf die Heiterethei wo oder begehen ileß.

on den ſchaurigen Träwnen, denn das waren ſie g tapr
man auf noch ſchauerlichere Geſchichten. Je ſchaurrlicher t
wurden, deſto leiſer wurden die Stimmen. Und kaum, die
ine geendigt war, ſo fing ſchon wieder eine andere an. Dennwenn s ſo in wurde. da man das Rauſchen der Weiden und

das Kratzen der Hollunderäſte am und an den Wändendes Häuschens r dann war's n igterli cher in der
irkllchkeit, als der ſchauerlichſten GeſchichteWirklichkeit, als in ſ n VingUnd wenn nun die e aus den Geſchichten

heraus in die Wirklichkeit traten Wenn man nun wieder
reden wollte und es kam kein Ton heraus Oder wenn man
die Augen von der Erde poh und ſah plöylich in lauter Toten-
geſichter hinein Oder e äi irgendwo in einer Ecke und
man ſah doch niemand was ſollte da erſt werden

tie es vor einem hre en Ereignis iſt, das kommen
muß: Jedem e auf der mag es vorher zu ſagen, undes wagt s doch teiner. Weil es ſt, als müßt' es dann erſt
geſchehen, als könnte es vorbeigehen, würde es nur nicht be-
rufen. Und gleichwohl rung es jeden dazu; als ob es wie-
derum doch zu vermeiden wäre, ſpräche man es vorher nur
warnend aus. Alle ſahen während des Erzählens nach der

um. Man durfte ſie nicht fortlaſſen; mit oder wider
illen, bleiben mußte ſie. Aber um thr das zu ſagen, mußte

man die Geſchichten unterbrechen. Und dann ward's ſtill,
wer weiß, wie lang! und dann hörte man wieder die Weiden
rauſchen und den Hollunder am Häuschen kratzen wie einen
Lebendigbegrabenen an ſeinem Sarge.

Und doch riß der Weberin mitten in der ſchrecklichſten Ge
Witte der Faden; juſt da. wo die Räuber im einſamenirishgus im Walde die Tür aufbrechen und der junge t
mann, der da eingekehrt iſt, puegt nach ſeinen greiſt
Und war das ein S Rein, es iſt der Wind, der in
den Waldbäumen um z irtshaus ſo en u lich brauſt. Und
dorh auch das c an iſt ja nicht wirklich in jenem Wald-
wirtshauſe man in der Heiterethei Häuschen an den Weia

den. Und dieſes Brauſen und Ziſchen klingt gar nicht ſo wild-
emd; et hat vielmehr etwas Heimliches, Vertrautes man
ört es nicht zum erſtenmal. Aber es braucht erſt das laute

Lachen der Hei erethei aus ihrer Ecke hergus, den Zauber von
den entſetzten Gemütern hinweg zu beſchwören. Die Häife
des ſiedenden Waſſers mußte erſt aus dem Kaffetopf auf den

erd laufen, ehe man begriff, das ham Brodeln undiſſchen ſei das allbekannte, ans rte, das jede ſedende
in die glühenden Kohlen laufende Fläſſigtelt hören läßt.

Der Gegenſatz der ſicheren Wirkl Jeit u den Erwartungen
eines Etwas, das anders ſei, als alle Wirklichkeit, und das
Gefühl, daß jene ſo nahe war in die man ſich retten konnte
aus den Schreckniſſen der Einbildung, erweckte ein behagli
Gelächter, deſſen letzte Töne n n wieder vor dem
danken ren daß es unrecht ein Frevel ſcei, in ſolchenAugenblicken ſolcher Erwartung zu lachen

z war wenigſtens die Furcht vor der Stille gewichen,
und als man ſich veſonnen halte, was man doch vorhin ſagen
ewollt und nicht gekonnt, da erhob ſich das Warnen und
aten von neuem und um ſo lauter, da man ſich ſelbſt da

durch betäuben konnte.
„Ach, Du lieber Gott!“ rief die Weberin, „wenn doch nur

r r r ifelte die Tü„Ja, wenn das ſo ge nd ging!“ verzweifelte die nha Aufs Rathaus miß das Dorle, in die Gericht'
„Die ſitzen auch, bis der Frau Tüncherin ſo was Geſcheit's

einfällt,“ ſtrafte die Valtineſſin. „Da wär das Beſt', das Dorle
holt die Herrn morgen früh, eh' ſie fortgeht, im Tragkorb aus
den Betten h e
gar geholt werden aus der Hauptſiadt,“ ſchrie die

eutlerin.
„Das kommt za ſpät,“ ſchlug die Tiſchlerin die Hände zuſegne „Denn warmn Wenn das Vorle dem Nachtwächter

echs Batzen gibt, da geht er mit ihr in den Zainhammer und
wieder heim.“

„ob das Dorle„Aber wer weiß,“ ächzte die Tüncherin wieder
ſchickt das Dorie

halb abverdienen, was der Nachtwächter koſt't.“

e fürchtet',
Nachtwächter nicht zu ſchicken; z blieb eben daheim, und ſo

e

keinen Nachtwächter, ſondern ich fahr in den Zainhammer.

nd wenn man nur i
ja

ergeſſen.

ſo viel mit der Fuhr' verdient! Jch mein, da
gleich den Nachtwächter und blieb zu Haus. Da könnt ſie's

a,“ ſagte die Heiterethei lachend. ürcht mich abernicht. und wenn ich da rauh h auch den

wär's, und nu wär's fertig. r ich fürcht mich nicht, undda frei' ich nicht und z ſicht gufs Rathaus ind ſchig! auch

Und ſo iſt's, und nu iſt's fertig.
„Es iſt ſchrecklich, ſpann die Weberin wie außer ſich, „daß

das Annedorle nicht folgen will. U
ſtens eine Karten hätt' erſt darauf legen könnt

ekathr ne, „ich haballes v

g,“ ſagte die Valtineſſin und ſchlug auf ihre Knie.
a nicht, em guten Annedotle was begegnen8 48 de ſo hat man er Schuld a getan

e
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Noch ein Beleidiger der Vreiklafſſenmajeſtät.
Jm preußiſchen Dreiklaſſenparlament ſpielte ſich eines Tages

folgende Szene ab, die wir nach dem amtlichen Protokoll wört
lich wiedergeben

Ein Abgeordneter: Der Kommiſſionsbericht braucht mit
einiger Wohlgefälligkeit für die beiden preußiſchen Kammern den
Ausdruck einer Volksvertretung, deren Rechte er nicht geſchmälert
zu ſehen wünſcht. Wir ſind keine Volksvertretung en
wir herab von dieſem Piedeſtal ſelbſtgeſchaffener Größe!
Das preußiſche Volk, wie es in ſeinen acht Provinzen
leibt und lebt, mit ſeinem Glauben, ſeinen Hoffnungen, mit
ſeiner lebendigen Gliederung und ſeinen praktiſchen Be
dürfniſſen, findet ſich in dieſer Kammer nicht ab
geſpielt und wiedergegeben. Die preußiſche Kammer
iſt nur eine immerhin noch mangelhafte Vertreterin der
Steuerkraft, die nach dem Deſtillationsprozeß der
doppelten Wahl etwas mehr als die Hälfte der ſteuer
zahlenden Urwähler in jeder der drei Klaſſen revpräſentiert.
Das kann ich eine Volksvertretung nicht nennen. (Oho

Der Präſident: Jch muß hier den Herrn Redner
unterbrechen und ihm bemerken, daß der Artikel 83 der Ver
faſſung lautet:

„Die Mitglieder der beiden Kammern ſind Vertreter des
ganzen Volkes.“

Der Herr Abgeordnete hat allerdings das Recht, ein Urteil
über das Wahlgeſetz auszuſprechen und ich habe ihn nicht
unterbrochen, als er es tat; er hat aber nicht das Recht, der
Kammer ihre Qualität als Vertreter des
Volkes zu beſtreiten und halte mich als Präſident
für verpflichtet. ihn darauf aufmerkſam zu machen. (Bravo

Der Abgeordnete: Jch bin dem Herrn Präſidenten
ſehr dankbar für die Mitteilung dieſer faktiſchen Be
hauptung der Verfaſſung (Unruhe in der Ver
ſammlung.)

Der Präſident: Jch habe den Redner zur Ordnung
zu rufen ich rufe ihn aber jetzt nicht zur Ordnung.
(Bravo

Der Abgeordnete hieß Otto von Bismarck Schönhauſen,
er war bekanntlich ſpäter preußiſcher Miniſterpräſident und
deutſchen Reichskanzler, und ſtarb ſehr bald, nachdem ihn der
jetzige Kaiſer zum Herzog von Lauenburg ernannt hatte. Der
Präſident war der liberale Graf von Schwerin, und die
ganze Szene ſpielte am 14. Februar 1851, wenige Monate
nach dem Eidbruch des Königs und der Oktroyierung der
Dreiklaſſenverfaſſung. Bismarck, der junkerliche Heißſporn,

der Dreiklaſſenmajeſtät ihre eigene Jämmerlichkeit natür
ich nicht darum vor Augen, weil er ſie etwa dazu hätte ver

anlaſſen wollen, vor dem Volke abzudanken; es handelte ſich
ihm vielmehr bloß darum, ihr einen Dämpfer aufzuſetzen,
falls ſie im Bewußtſein ihrer „Volksvertreter“ Würde dem
König und dem ihn regierenden Junkertum gegenüber allzu
üppig werden wollte.

Wie richtig Bismarck die Dinge beurteilte, als er die „faktiſche
Behauptung der Verfaſſung das Dreiklaſſenhaus ſei eine
Volksvertretung, diaboliſch verhöhnte erwies ſich zwölf Jahre

äter, in der preußiſchen Konfliktezeit. Die Demokraten, diech mit den Konſtitutionellen zur Sortſchrittspertei verbunden

tten hatten die Forderung des gleichen Wahlrechts auf-
da ja die Wahlen auch ſo vortrefflich ausſielen. Aber

alle Fortſchrittsträume von einem liberal parlamentariſchen
Regime in Preußen wiſchte die blutige Eiſenfauſt weg wie eine
leichte Kreideſchrift von der Wand. So behandelt man eine
„Volksvertretung“, hinter der kein Volk ſteht.

Bismarck ſtand mit ſeiner Art, das preußiſche Dreiklaſſen
d zu behandeln, ſchon 1851 nicht allein. Schon damals

atte das Dreiklaſſenwahlrecht der konſervative Kreuz
Wagener nannte es auch damals das

eldſackwahlrecht keinen Freund, der ehrlich zu ihm ſtand.
Selbſt der Miniſterpräſident v. Manteuffel bezeichnete es
als ein Proviſorium; denn kein Menſch wagte damals zu
lauben, daß das preußiſche Volk, das drei Jahre zuvor aufen Barrikaden geſtanden hatte, dieſes Schmachgeſetz auf die

Dauer ertragen könnte. Niemand erwartete es anders, als
daß die Dreiklaſſenmajeſtät demnächſt auf dem Schindanger
verfaulen würde, und hätte damals einer prophezeit, daß man

ig Jahre ſpäter r r wegen Beleidigung
eſer ar ſtrafgerichtlich verfolgen würde, ſo hätte man
n einen Narren geheißen. Später erſt ſtellte ſich heraus, das
ölker zumal das preußiſche geduldiger die Sklaverei

ertragen, als kühnſter Herrenübermut zu hoffen wagt.

Pod als Milchhändler.
Der Kaiſer hat noch keine Entſcheidung darüber getroffen,

ob die Geſchäfte, die ſein Landwirtſchaftsminiſter in Firma
Tippelskirch mit dem Reiche gemacht hat, mit dem Beruf eines
königlich preußiſchen Staatsminiſters vereinbar ſind. Jn-

iſchen regnet es weiter Enthüllungen. U. a. teilte derShdius des Berliner Milchhändler- Verbandes in
einer Verbands Verſammlung folgende Tatſachen mit, die die
Tätigkeit des Landwirtſchaftsminiſters als Agrarier ehren
1. Pod hat die däniſche Milch wegen ihrer angeblich ſchlechten
Qualität vom deutſchen Markte auszuſchließen verſucht.
2. Er hat aber ſelbſt gewäſſerte Milch an die Berliner Milch
händler verkauft. 3. Er hat das däniſche Verfahren, Milch
auf weite Strecken zu transportieren in Deutſchland geſchäft

auszubeuten verſucht, und im Reichs Poſtamt für ſein
Unternehmen Propaganda gemacht, das aber dennoch verkrachte.
4. Er hat ſich als Lieferant von Tropenbutter für die deutſchen
Kolonien hervorgetan.

Die Deutſche Tageszeitung rechnet damit, die Ent-
ſcheidung des Kaiſers werde dahin ausfallen, daß Pod
Miniſter zu bleiben habe. Er verdiene es! Dazu ſagen wir
Amen
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Pod iſt nur im Nebenamte Miniſter die Auf-
ſſung geht aus den Darlegungen eines höheren Offiziers

or, die in der Frankfurter Zeitung wie folgt wieder
gegeben werden

So wie der Fall liegt, konnte ſich der Kaiſer nicht anders
verhalten. Podbielski iſt zunächſt General, Offizier mit
allen Vorrechten eines aktiven Generals, er unterſteht zunächſt
dem militäriſchen Ehrengericht. Es iſt ganz natürlich,daß bei der militäriſchen den des Kaiſers dieſe Qualität

Podbielskis zunächſt maßgebend iſt. Miniſter iſt er gewiſſer-
maßen im Nebenamte. Ohne eine ehrengerichtliche Unter

Fall Fiſcher öffentlich kompromittiert iſt, nicht denkbar.
nach dem Urteil des Ehrengerichtes wird ſich die Form

63 iſt eine des Falles, da Podbielski durch

Verabſchiedung des Miniſters ergeben.

Kippelskirch als Schloßherr. Der ſo viel nteHerr von Tippelskirch e wie das 33 vorereght

a e netwe ene Salenſtein, e e ndieſer We um 190000 Frs. gekauft. Der bisherige

ſizer war ein Herr von Herder, Nachkomme des berühmten
Dichters. Hoffentlich hat Herr von Tippelskirch nicht die
Abſicht, ſich gänzlich von den Geſchäften zurückzuziehen. Seine
Tätigkeit für das geliebte Vaterland mag gewiß eine ſehr auf
reibende geweſen ſein, und namentlich in der letzten hatihm die Freſſe namentlich die ſozialdemokratiſche, viel Anlaß

t Verärgerung gegeben. Aber als guter Patriot wird er
eſes Opfer gewiß gern bringen. Und ſeine Firma und das

Kolonialamt ſind doch nun einmal ſo ſchön mit einander
eingearbeitet.

An dem Monopolprivileg der Firma Krupp darf nicht
erüttelt werden. Berliner ücerneg keVr meldet:
uf dem Gebiete der V rerela enlieſerurg ür die deutſche

Flotte hat eine amerikaniſche Firma die Midvale Company,
den Verſuch gemacht, der Firma Krupp Konkurrenz zu machen,
ſie iſt aber, wie verlautet, vom Reichsmarineamt wieſen
worden. Dagegen hat die italieniſche Regierung einige Platten
bei ihr beſtellt und in Spezzia Schußproben unterworfen die
angeblich befriedigend ausgefallen ſind.

Ein Fleiſchwucherring. Aus Frankfurt a. M. wird ge
meldet Die Schweinezüchtereien haben einen Ring gebildet, um
die Schweinefleiſchpreiſe auf der Höhe zuerhalten. Jedes Mitglied verpflichtet h ei einer Kon
ventionalſtrafe von 1000 Mark Schweinefleiſch nicht unter
55 Pf. Lebendgewicht, oder 80 Pf. Schlachtgewicht abzugeben.

„Jn Oberſchleſien machen wir das ſo.“ Dem wegen
Beteiligung an den blutigen Vorgängen auf dem Striegauer-
platze in Breslau angeklagten, nach längerer Unterſuchungs
haft aber unter Einſtellung des Verfahrens frei-
gelaſſenen Maler Scholz verweigert der Staats
anwalt nach der Volkswacht die Herausgabe der Pa-
piere des Scholz, weil ſie Beſtandteile der Akten geworden
ſeien. Wegen mangelnder Perſonalausweiſe aber kann der
mittelloſe Mann trotz eifrigem Bemühen nirgends Arbeit
finden. Die Beſchwerde des Rechtsanwalts blieb bisher un
beantwortet.

Von der Ruſſenhetze in Berlin. Der verantwortliche
Redakteur der in Berlin erſcheinenden Zeitung Ruſſiſcher Weg
weiſer, Moritz Hirſchmann, hat vom Polizeipräſidium die Order
erhalten, das preußiſche Staatsgebiet in den nächſten Wochen
zu verlaſſen, widrigenfalls ſeine Ausweiſung erfolgen würde.
Der Ruſſiſche Wegweiſer hat eine ſtreng demokratiſche Tendenz.

Wegen Beleidigung des Grofßzherzog-Paares wurde in
Offenbach eine Frau Benz zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt.

Ein entlarvter Schmock. Der bekannte Redakteur der
Leipziger Neueſten Nachrichten, Liman mit
Namen, der ſich durch ſeine niederträchtigen und gehäſſigen
Angriffe auf die Sozialdemokratie im allgemeinen und auf
die Leipziger Volkszeitung im beſonderen be
rüchtigt gemacht hat, iſt dieſer Tage als ein ganz geſinnungs-
loſer Schmock, der ſchreiben kann rechts und ſchreiben kann
links“, an den Pranger geſtellt worden. Das Leipziger
Tageblatt brachte vor einigen Tagen natürlich nur aus
Konkurrenzneid die ſenſationelle Enthüllung, daß Schmock
Liman unter dem Pſeudonym rik in der Deutſchen
Tageszeitüung agrariſche Politik, in der Londoner
Finanzchronik england freundliche und in den
Leipziger Neueſten Nachrichten englandfeind-
liche und induſtriefreundliche Politik mache. Nun
bringt ſeit Montag die Leipziger Volkszeitung an
hervorragender Stelle in fetter Schrift Tag für Tag folgende
Notiz: „Jſt Herr Herrfurth, der Verleger der
Leipziger Neueſten Nachrichten, auf der Bade
reiſe, daß ſeine journaliſtiſchen Handlanger
über die Entlarvung Limans noch immer nichts
zu ſchreiben wagen?“ Liman ſchreibt Artikel um Artikel
und ſchweigt.

Das Gutachten des Herrn Pfarrers. Vor der dritten
Ferienſtrafkammer des Landgerichts München l hatte ſich ein
15jähriger Sonntagsſchüler wegen dreier Verbrechen wider die
Sittlichkeit zu verantworten. Der Junge, der einen ganz
ſtupiden Eindruck machte, war geſtändig, ſich in drei Fällen an
einem Schulmädchen vergangen zu haben. Während der als
Sachverſtändige vernommene Pfarrer und Lokalſchulinſpektor
deponierte, daß der Bube die erforderliche Einſicht der Straf-
barkeit ſeiner Handlungsweiſe beſeſſen habe, weil er „der
intelligenteſte und beſte Schüler“ ſeiner Klaſſe ſei, deponierte
der Univerſitätsprofeſſor Dr. Gudden, daß der Junge für ſeine
Handlungsweiſe nicht verantwortlich gemacht werden könne.
Das Nervenſyſtem des Jungen ſei infolge ſeiner Aus
ſchweifungen vollſtändig zerrüttet, ſo daß er in einigen Jahren
vollſtändig zum Kretin werden dürfte. Der Staatsanwalt er
klärte, daß er auf Grund dieſes Gutachtens die Anklage nicht
aufrecht erhalte. Und die Strafkammer Dieſe erkannte nicht
etwa auf Freiſprechung, ſondern nahm das Gutachten des
Pfarrers zur Grundlage ihres Urteils und verurteilte den
Buben zu 14 Tagen Gefängnis.

Soldatenſelbftmord. Erſchoſſen hat ſich in Kumreuth
(Bayern) ein Soldat des 2. bayriſchen Jnfanterieregimentes.

Chicago in Deutſchland. Eine Firma in Söeettin offeriere
vor einigen Tagen Leberwurſt und Rotwurſt mit 38 Pfennig
das Pfund und fand damit reißenden Abſatz. Die er billige
Preis erreg e natürlich Aufmerkſamkeit. Die Nachforſchungen
ergaben, daß die Wurſt von einer bekannten S ettiner Wurſt-
fabrik ge ie ert worden war. Bei einer Hausſuchung wurden
un Darmkeller große Mengen verdorbener ge, undeitsſchädlicher
Wurſtwaren beſch agnahmt und nach der Abdegerei geſchafft.
Eine Hausſuchung in der Privatwohnung des Geſchäftsführers
K. förderte noch weiiere Mengen zutage. Drei Tage päter
hat dann die Firma weitere 70 Zentner dieſer Wurſt nach der
Abdeckerei ſchaffen laſſen. Jm ganzen ſoll es ſich um rund 260
Zentner Wurſt hande'n, die zum Teil mit Maden durchſetzt
waren. Die Wurſt ſoll be onders nach Badeor en verſandt wor
den ſein, größere Poſten ſollen auch Firmen in Berlin be
zogen haben.

Zur Revolution in Rußland.
Die Hinrichtungen in Sveaborg. Ueber die Hinrichtun

der Leutnants Emel anow und Kachanski ſowie von fünf Sol
daten in Sveaborg wird erſt jeßt näheres bekannt. Die finniſche
Zeitung Helſingin Sanomat erfährt folgende Einze heiten: Der
Exekution mußten alle Off ziere beiwohnen. Der Offizier, der
die Exe'u ion zu kommand eren hatte, war ſo aufgeregt, daß es
längere Zeit dauer e, ehe er das Kommando „Feuer“ geben
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gleich d wurde er ohnmächt ig und mudie nach
t 2 gebracht werden. Auch die Soldat welche das
Urteil vollſtreckten, waren h und ihre Hände zitterien ſtark.
Die erſte Salve traf daher ſchlecht; die Deinquenlen warend e tot, ſondern w a verwundet. Sie ſiehten
ihre Kameraden an, ihren Leiden raſch ein Ende zu machen,
und es mußte eine zweite Salve abgegeben. werden. Die Ver
urteillen waren im übrigen ruhig geſaßt, als ſie an Pfähle t
bunden wurden; ihr lehier Wunſch war, daß man ihnen die
Augen nicht verbinde. Dies pflegt aber bei derartigen Hinr
tungen r ehnlich zu geſchehen, und ihr Wunſch konnte nicht

erfüllt en.r die Helſingforſer ſchwediſche Zeitung Hufrudſtadtbladet

erfährt, nahm Leutnant Emeljanow felbſt die Binde von den
Augen ab, zeigte auf das Herz und forderte die So daten auf,
gut zu zielen. Emel anow war auf der Stelle tot; die übrigen
wurden von der erſten Salve an den Beinen gelrofſen. Emel
janow ſoll vor der Hinr chiung einige Abſchiedsworte geſpro
chen und erklärt haben, daß die, die das Urteil jeht vollſtreck
ten, in kurzer Zet ſeleſt füſiliert werden würden. Dereinſt
werde man auf den Gräbern derer, die jeht fallen, Gedenkſteine
errichten. Das Urleil wurde von einer Abteilung Artilleriſten,
die revoltiert hatten, vollzogen. Hinler ihnen ſtanden Jnfante
riſten mit geladenem Gewehr. Der Offizier, welcher den Auf
trag erhalten haite, das Kommando bei der Exekuion zu füh-
ren, war Hauptmann Smirnow, der einen zweimonatlichen Ur-
laub in Oſtrußland verbracht hatie und wenige Tage, bevor die
Meuterei in Sveaberg ausbrach, dorthin zurückgekehrt war. Die
Meuterei war für ihn völlig unerwartet gekommen. Die meu-
ternden Artilleriſten ha ten ihn mit Frau und Kind geiangen
genommen und er durf e während der Meuterei ſeine Wohnung
nicht verlaſſen. Es ſiel dem jungen Hauptmann ſchwer, ſeinen
Auftrag auszuführen. Er haite einen tiefen Obhnmachts-Anfall
und befindet ſich noch im Krankenhaus.

Neue Truppen-Aufſtände. Ein Regiment der Garnifon
Samarkand befindet ſich im Aufſſtand. Sie verhafteten
ihre Offiziere und erſetzten dieſelben durch von ihnen gewählte
Offiziere. Der Plahkommandant ließ die Aufſtändiſchen auf
fordern, ſich ſofort zu ergeben und ließ vor der Kaſerne Ar
tillerie auffahren.

Zur Lage in Ruſſich-Polen. An „maßgebender Stelle
in Petersburg ſind äußerſt beunruhigende Meldungen
aus Ruſſiſch- Polen eingelaufen. Sowohl in Warſchau
als auch in der Provinz werden ganz offenkundig Vorbe
reitungen zu einem allgemeinen Juden-
gemetzel getroffen, wobei die dor. igen Truppen ſowie die
Polizei, durch die jüngſten Morde erbittert, mit Genug-
tumg ruhig dieſen Vorbereitungen zuſehen.
Die Petersburger Botſchaſt einer Großmacht (Welcher er
fuchte auf den alarmierenden Bericht ihres Warſchauer General
konſuls hin die ruſſiſche Regierung um entſprechende Vor
kehrungen, erhielt aber eine ausweichende Antwort. Gleich
zeitig foll der GeneralgouverneuvSkalon ein rapides Anwachſen
der nationalpolniſchen Bewegung gemeldet haben, mit wieder
holt dringendem Erſuchen, eine Art Militärdiktatur
über Ruſſiſch-Polen zu verhängen.

Die furchtſame Polizei. Die zah reichen Attentate gegen
Poliziſten in Warſchau haben unter der dort gen Schutz
mannſchaft Furcht und Schrecken verbrei.et, und zahl
reiche Poliziſten höheren und niederen Grades haben ihre Ent
laſſung gefordert. Es läßt ſich leicht denken, daß die Poli-
ziſien Furcht vor den Revolutionären bekommen haben. Dieſe
Menſchen erwei en ſich ja nur als „taper“, wenn ſie Wehrloſe
hinmorden können. Jn treffender Weiſe beleuchtet auch fol
gende Nachricht die Machtloſigkeit gegenüber den Atentaten.
Danach hat General Skalon eine Verfügung erlaſſen, nach der
Augenzeugen von Attentaten auf Perſonen oder
Eigentum anderer, die hre Hilfeleiſtung verſagen, einer dere i
monatigen Gefängnishaft unter iegen, falls nicht
Lebensgefahr oder andere triftige Gründe ein Eingreifen ver
hinder en. Derſelben Strafe unlerriegen Perſonen, die es
un erlaſſen, alles, was ihnen über Verbrechen bekannt
wird, zu melden.

Noch ſchöner iſt eine Sicherheitsmaßregel, zu der jetzt der
Gouverneur von Riga greift. „Mit- Genehmigung des Gene-
ralgoueerneurs iſt näm ich in allen Zei:ungen Rigas ein Auf-
ruf an die Bewohner der Stadt erſchienen, in dem dieſe zur
Stiftung von Geldſpenden zur Anſchaffung von Panzern
für die Poliziſten, denen gegenwärtig große Gefahr
drohe aufgefordert werden. Da-es der Krone jetzt an
Mitteln ehle, die nötige Anzahl Panzer
anzuſchaffen, ſo ſei es Pflicht der Geſell-
ſchaft nach dem Prinzip einer für alle und
alle für einen und im Jntereſſe des allge-
meinen Schutzes, der Obrigkeit enkgegenzu-
kommen und nicht zuzulaſſen, daß der Terror die Tätigkeit
der Polizei lähme. Jm Intereſſe des allgemeinen Schutzes
kauft die Allgemeinheit nun den Poliziſten Panzer. Nachher
läßt man ſich dann von den gepanzerten „Helden“ niederſchießen.
Daß es der Krone an Miten feblt, eine ſolche Panzerung der
Poliziſten vorzunehmen, iſt glaublich. Daß es aber nun
„Pflicht der Geiell ſchaſt ſein ſoll, für ihr Geld den Henkers-
knechten der Krone Schutzmittel zu verſchaffen, iſt doch eine
zieml. ch ſtarke Zumutung.

Aufſtand im Zentralgefängnis. Wie aus Moskau ge
meldet wird, hat in dem dortigen Zentralgefängnis ein heftiger
Kampf zwiſchen Gefangenen und Aufſichts-
beamten ſtat gefunden. Die Gefangenen meuterten, weil
eine Anzihl politiſcher Verbrecher beſondere
Vergünſtigungen“ erhalten hatte. Ein Truppen
au gebot das zur Niederwerfung der Meuterei herbeigerufen
wurde, feuerte unſer die Gefangenen und tötete eine große An
zahl. Be ondere Vergünſtigungen der politiſchen Gefangenen
ſoll edenfalls bedeuten, daß ganz unerhörte Brutalitäten in den
Gefängniſſen verübt worden ſind. An das Märchen, welches
die Reg erung in obiger Nachricht verbreitet, glaubt ſie wohl
ſelbſt nicht.

Der Kampf an der Grenze. Beim öſtreich-ruſſiſchen
Grenzübergang Woczki wurden nachts die Grenzſoldaten durch
falſche Singnalſchüſſe in einen Hinterhalt gelockt, der Wacht
iapitän erſchoſſen und die Soldaten der Waffen beraubt und
gefeſſelt. Währenddem pafſierten etwa zwölf Mann, vermutlich
mit Waffen und Munition, unbehelligt die Grenze.

Generalausſtand der Eiſenbahner? Die Delegierten der
Eiſenbahnen haben ihre in Finnland abgehaltenen Beratungen
über den Generalſtreik beendet. Es wurde feſtgeſtellt, daß ein
Ausſtand nach Eintreffen der Antworten an die Verbände or-
ganiſiert werden könne.
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Die Lehren der letzten ſiſchen Puſeuſtreil Vewegung

Ein Perersburger Parreigenoſſe ſchreibt zu dem obenſtehen

Num iſt alles wieder beim alten. Es
wendig, die Lehren des leten mi ßTun
zu ziehen. Wir brauchen uns um erer
her er ſpat alle rn revolutionären Kämpfe hahen

pater zu einem neuen „Siege“ der i führt.n r e e ern un gemere Leſer wiſſen, daß der Beſchluß gefaßt wurde,Arbeiterdeputierten der Petersburger e
Streil zu proklamieren. Die Vorgänge in Sveaborg und die
Ereigniſſe in Kronſtadt ſpornten zum Streik an. Außer dieſen
Talſachen war es nicht zuletzt die geheim gehaltene Zuſage
eines hier lagernden Marineregiments, gleichzeitig mid den
Kronſtädter Matroſen zu den Waffen zu greiſen. Dies Ver
ſprechen wurde aber nicht ein elöſt; die Kronſtädter Erhebung
ſche ter e, die revolut onären Truppen in Svpeabor wurden
niedergeſchlagen. Ueberall herrſchte wieder die Nagaika unbe

org3, r e lo war die Lage am Freitag früh (den 3. A in demAugenblick, in dem der Maſſenſtret ne n ſollte.
Die Maſſen zauderten. Als der Streik dennoch proklamiert
wurde ſtellten nur die kleineren und mittleren Beixiebe ihre
Arbeit ein; die größeren Fabriken aber, in denen Taufende von
Proletariern mit einem Schlage die Arbeit einſtellen follten,
rauchten und qualmten fort. Die Barrikaden aller früheren
Streikbewegungen, die PutilowObuchow-Werke uſw. waren
trotz aller redlichen Bemühungen unſerer Genoſſen nicht zu ge
winnen. „Wir ſind ke ne Gegner des Streiks“, erklär en ſie in
den Verſammlungen, „wir haben immer geſtreikt und werden
auch jeht ſtreiken; nur müſſen wir die Gewißheit des Erfolgs
haben, wir müſſen beſtimmt wiſſen, daß es wirllich ein Gene
ralſtreik ein wird Wenn die Eiſenbahnen den Verkehr ein
ſtellen, ſtrei en wir ſofor Ferner wies eine große Fabrik
auf die andere hin: „Wenn die ſtreiten, kommen wir nach
Die gleiche Unentſchloſſenheit zeigte ſich im Bereich einer jede
großen Fabrik: Jede Werkſtätte erklärte ſich zum Streik bereit,
nur wollte ſie unter keinen Umſtänden die erſte ſein. So waren
denn alle die letzten. Nur in den rückſtänd' gen Betrieben, die
während der vorherigen Maſſenſtreiks gearbeitet haben, wurde
unter dem Drucke der fortgeſchrittenen Arbeiter gefeiert. Was
die Eiſenbahner anbelangt, ſo warteen ſie vor allem
daß ſich auch Moskau der Streikbewegung anſchließe; denn der
gleichzeitige Maſſenſtreik in Petersburg und Moskau ſollte das
Signar eines allgemeinen Eiſenbahnerſtreiks für ganz Rußland
ſein. So wurde auf der Juli Konferenz in Moskau vereinbart,
an der außer den Vertretern der revolutionären gen auch
die Vertreter des Eiſenbahner- Verbandes und des Bihern- Ver
bandes ellnahmen. Jn Petersburg allein in den Ausſtand zu
(reien, vermochten ſie nicht das erklärten ſie dem Exekutiv-
komitee der Arbeiterdeputierten aller Fabriken Petersburgs. Die
Eiſenbahner baten das. Exekuivkomitee, die Streikenden wöchten
ſie doch gewaltſam zwingen, ſich dem Streike anzuſchließen.
Das taten die Ardeiter auch an einigen Orten bei Peters-
burg zerſtörten ſie die Schienen. Doch bei der ſcharfen militä-
riſchen Ueberwachung hatten ſie kaum Erfolge. So blieben alle
Verſuche, die Arbeiter der großen Werke für den Streik zu ge-
winnen, ohne Erfolg. Und daran, daß die Kerntruppen fern
blieben, ſcheiterte die Bewegung. Welches ſind aber die eigent
lichen Urſachen des Mißerfolges Die Kadetten ſind der Mei-
nung, daß die Haupturſache des Mißerfolges darin liege, daß
die Loſung der ganzen Bewegung zu wenig „real“ geweſen ſei.
Die Forderung einer Konſtituante ſei nicht genug in Fleiſch
und Blut der Arbeitermaſſen übergegangen. Die Behauptung
der Liberalen iſt aber falſch. Wenn auch nicht ein jeder Arbei
ter eine umfaſſende Erklärung vom Weſen der Konſtituante zu
eben vermag, iſt es doch einem jeden der Revolutionskämpfer,s wenig gebildet er im übrigen auch ſein mag, ganz klar, wo

für er in den Kampf geht. Es iſt eine der alten Finden der
Kadetten: ſie behaupten, die Arbeitermaſſe folge blind ihren

macht ſich darum not
gen en Maſſenſtreils
Niederlage nicht zu

lage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonnabend den 25. Auguſt 1906.

hrern ins Verderben. Nein, die Arbeiter waren zum Kampfe
ür die Konſtituante bereit. Die Urſache des Mißerfolges war

n e n u eor allem waren diesmal die Arbeiterführer ni et.Alle glaubten ſie, die Vorbereltungen und ne r
Maſſenſtreik würden mindeſtens einige Wochen dauern. Der Be
ſchluß der Parteiinſtanzen, die Proklamierung des Maſſenſtreiks
kam ihnen zu unerwartet. Kaum ein einziger Agitator, der die
Arbeiter aufforderte, dem Maſſenſtreik beizutreten, war dabei
von dem Erfolge des beginnenden Kampfes überzeugt. Ein
jeder, auch der Schreiber dieſer Zeilen, tat es ledig ich aus
Disziplin. Einige wenige we gerten ſich ſogar, an der Streik
ag tation irgend welchen Anteil zu nehmen. Unter den oberen
Schichten der zur Partei gehör gen Arbeiter war die Stimmung
die gleiche wie bei den Agitatoren. Schlecht ſind die Ausſichten
eines Kampfes, wenn es den Kämpfenden an Siegeszuver-
ſicht mangelt!

Wir verſtanden ſehr wohl, daß wir kein Kinderſpiel trieben;
wir wuß en, daß ein erfolgreicher Streik die erſte Etappe zum
bewaffne en Aufſtande ſein muß. Leicht geſagt en bewaff
neter Aufſtand! u braucht man vor allem Waffen. Woher
nehmen wir Waffen Das Beiſpiel in Kronſtadt zeigte uns,
wie wenig Hoffnungen man auf die Eroberung von Arſenalen
ſetzen darf. Jn Kronſtadt fanden die revolutionären Truppen
das Arſenal leer. Sich alſo einz g und allein auf den uns er
Ken Teil der Truppen verlaſſen? Das iſt en zu un

ſtimmter und unzuverläfſiger Faktor, auf den man ſich nie
ſehr verlaſſen kann So ſann und grübelte ein jeder
von uns, und ſchwer waren unſere Gedanken.

Zu einem wirklich erfolgreichen Streik e e-
hört eine gut ausgebaute Organiſation. An
einer ſolchen mangelt es uns ſo gut wie ganz. Die kleinen
Gruppen organiſierter Arbeiter einer jeden Fabrik ſind wohl
Anſätze zu einer Organiſation, aber noch keine gefeſto e Organi-
ſation. Unſere Partei, der im Kampfe über 200 000 Peiers-
burger Arbeiter folgen, zählt im „Friedenszuſtande“ in der
Hauptſtadt höchſtens 8000 organiſierte Mitglieder.

Wenn auf die Führer und oberen Arbeiterſchichten das Be
wußtſein der mangelnden Organiſation und des Fehlens von
Waffen niederdrückend wirkte waren es die Erinnerungen an
die Mißerfolge des Dezemberſtreils, die in den unteren Schichten
der Arbeiterſchaft entgegenwirkten. Alles hat ſich gegen uns
vereinigt und der Streik mißlang.

Der mißlungene Streik bedeutet ein Erſtarken der Reaktion
mit ihren Schrecken. Stolypin fährt fort, geſtützt auf die Partei
der „Erneuerung Rußlands“, das Land zu regieren. Ohne
Duma, ohne Reſchsrat, der fogar zu Plehwes Zeiten beſtand.
Blutig iſt ſein Reg ment. Blutgerichte ſprechen ihre Schreckens
urteile an allen Enden Rußlands.

Die Preſſe iſt bis auf wenige Blätter vom Schlage des Ber-
liner Lokalangeigers unterdrückt. Auch keine freien Bücher Ver
lage mehr während der letzten Tage wird alles unbarm
herzig unterdrückt. Ver ammkungsfreiheit genießen nur noch die
Männer von der „Erneuerungspartei“, ſelbſt die Kadetten ſind
zum Schweigen gebracht. Aber die Arbeiter finden ſich nach
wie vor in geheimen Verſammlungen zuſammen. Die „Preß-
freiheit“ verwirklichen ſie wie zu Plehwes Zeiten. Die Geheim-
druckereien haben nur vollauf Arbeit; ſolange die Duma tagte,
brauchte nur wenig gehe'm gedruckt zu werden.

Nun arbeitet die geheime Preſſe wieder emſig. Soeben iſt
ein 23 Seiten ſtarkes Heſt erſchienen. Es iſt die erſte Nummer
der neuen Soldaten-Zeitſchrift So da sky Puty (Der So daten-
weg), die das Zentralkomitee unſerer Partei für das Militär
herausgibt. So ſche Flugſchriften werden in allen großen
Städten herausgegeben. Jn jeder Garniſon beſteht eine ge
heime Militär-Organiſa ion der Sozia demokratie. Die emſige
Wühlarbeit im Heer, unermüdliche Propaganda unter den
Bauern und eifrige Organiſation unter den Arbeitern das
ſind die Aufgaben, die die gegenwärtige Lage Rußlands unſerer
Partei ſtellt.

17. Jahrg.

Ansland.
Echweiz. Die Vorgänge in Zäürich. Der Zgegſerungerat hat einen Bericht verfaßt, in welchem er f

Maßnahmen gegen die Arbeiterſchaft und die Ausweiſung des
Genoſſen Hauth zu rechtfertigen ſucht. Der Bericht wird im
Großen Rat zuſammen mit den Jnterpellationen unſerer Ge

noſſen über die ren r zur g. kommen.
Aus dem Bericht des Regierungsrats erfahren wir, daß
während der „Streikunruhen“ in der Zeit vom 15. Juli bis
29. Juli „wegen Bedrohung von Arbeitswilligen, Beſchimpfung
des Militärs, antimilitariſtiſcher Propaganda, Widerſetzlichkeit“
u. ſ. w. 165 Perſonen verhaftet worden ſind. Die Koſten der
Truppenaufgebote betragen, ſoweit bis jetzt feſtgeſtellt, bereits
75 000 Frank. Der Regierungsrat den Verſuch gemacht,
die Koſten des Militäraufgebotes auf den Bund abzuwälzen,
und richtete daher ein diesbezügliches Du an den Bundes
rat. Der Bundesrat hat dieſes Geſuch aber abſchlägig be
ſchieden.

Spanien. Der Sozialismus unter den Bauern,
Jm Ge zu anderen Ländern erhält Spanien einen be
trächtlichen Zuwachs für die Partei aus ländlichen Kreiſen
Die Urſache dieſer Erſcheinung liegt in den beſonders agra
riſchen Verhältniſſen; ähnliches finden wir nur noch in Jtalien
und Ungarn. Jede Nummer unſeres Madrider Parteiorgans,
des Socialiſta, bringt e e Beiſpiele von dem
Parteileben, das in vielen ſpaniſchen Dörfern herrſcht. So
brachte die letzte Nummer des Blattes u. a. die Mitteilung
daß der ſozialiſtiſche Arbeiterverein von Villena ſein dreijähriges
Stiftungsfeſt unter ſtarker Beteiligung abgehalten e Ferner
der Verein ſozialiſtiſcher Bauern von Albama iſt in die all
gemeine ſaialiſtſw Union der Bauern und Landarbeiter ein

etreten und in Lavadores betrieben die Genoſſen des dortigen
ereins eine lebhafte Propaganda zum en des allgemeinen

Zuſammenſchluſſes der bäuerlichen Genoſſen und Vereine.
Blutige Vorgänge in Bilbao. Die Arbeiterſchaft

von Bilbao iſt in den Generalausſtand getreten, der nach den
vorliegenden Meldungen bürgerlicher Blätter einen revolutionären
Charakter angenommen hat. heißt, daß in den Straßen
der Stadt Barrikaden errichtet werden. Zahlreiche Zuſammen
ſtöße zwiſchen Militär und Arbeiterſchaft haben bereits ſtatt
efunden, ſo daß di Zahl der Verwundeten in den Spitälernſerr groß iſt. Vorgeſtern ſollen die Ausſtändigen den Verſuch

emacht haben, die Eiſenbahnlinie zu zerſtören, woran ſie vomilitär gehindert wurden. Dur die Schüſſe der Soldaten

wurden hierbei zwei Arbeiter getötet und drei verwundet.

Amerika. Der Aufſtand auf Kuba nimmt immer
rößeren Umfang an und wird durch eine ausgedehnte Streik-ßewegung der Landarbeiter verſchärft. Die Suurgenen haben

inſofern einen Erfolg errungen als es ihnen gelang, mit der
hältnismäßig geringen Verluſten die Stadt San Luis im Sturm
zu nehmen.

Gerichtsſaal.
'Ferien-Strafkammer.

Halle, 22. Auguſt.
Vorſitzender Landgerichtsdirektor Reuter; Arnkläger:Staatsanwalt N r r al I.
Zwei jugendliche Abenteurer ſtanden heit in

den Perſonen der Kaufmannslehrlinge Erich Steinhaus
17 Jehre alt, und Johannes Bald, 15 Jahre alt, wegen
Diebſtarls, Unterſch agung und Hehlerei unter Anklage. Beide
Angellagte ſind Söhne beſſeyitulerter Eltern und haben eine
benere Schulbildung v en. Das Motiv zu der Tat iſt
Ver rrung und die Reiſeluſt. Steinhaus iſt im April 1904 in
dem Luxus-, Haushaltungswaren und rn ron
Renſch in die Lehre ge reten und wohn'e bei ſeinen Eltern.
Durch den Verkehr mit Bald, der mit dem Gedanken umging,
Schauſpieler oder Artiſt zu werden, geriet er auf Abwege.
Ste nheus wurde zunächſt ver eitet, dem Bald aus dem Ge
chäſt von Renſch eine elektr ſche Ta chenlampe, einige Wein
orte mit Silbergriff und einige ſilberne Meſſer und. Gabeln

Kleines Fenilleton.
Solidarität. Zu der geſtrigen unker vorſtehender Spitzmarke

mitgeteilten Notiz von dem e chulternden und gleichzeitig ab

ſtoßenden Vorgange in den Tiroler Alpen ſchreibt noch die
Münchener PoſtDieſe Darſtell wie ſie in bürgerlichen Blältern enthaltenSerne Twent a den n 8 des „gu en
in beruht zweifellosraden“ Kuüppers. Dem Alpiniſten wird ſie durchaus geentengf-
lich erſcheinen. Und wenn nicht angenommen werden ſodaß die beiden als „tüchtige Touviſſten“ Angeſprochenen aixch
nicht einmal den einfachſten Anforderungen der Eistechnik ge
wachſen waren, bleibt nur die Auff übrig, daß der
Referendar ſeinen Geßährten ehrlos im Stiche gelgſſen hat.
Wir kennen aus der alpinen Geſchichte der letzten Jahre nureinen ähnlichen San den der Wichreteg auf die grariet

limmer gelagert, denn der
„Fanterad' des unglücklichen Schmitt hat wenigſtens kein Seil
dürchgeſchnitlen, um ſein trauriges Leben zu relten.

Eine Gedenktafel für treue Freundſchaft. Andreas
Streicher, dem Freund Schillers auf ſeiner Flucht von
Stuttgart, der auf dieſer in Mannheim, Frankfurt und ers
heim alle Gefahren und Entbehrungen mit dem jüngen Flücht-
ling teilte, iſt ſetzt die von dem Wiener Zweigverein der deut
ſchen FScpillerſtifing ſeinerzeit in u ſicht geſtellte Gedenk-
tafel im Schillerhaus zu Weimar zutell gewor
den. Kürzlich haben Wiener Herren in t r einiger
Vertreter des weimariſchen Geme ndergtes die a n nßer
laſſen Sie befindet ſich im Vorraum zu Schillers ohn
zimmer in zweiten Stock über der Tür die in die be den
von der Erinnerung geweihten Räume führt. Das Ma'erial
iſt ſchwarzer Marmoör, auf dem in goldenen Buchſtaben einge
graben zu leſen iſt: Andreas Streſcher. (Stuttgart 1761
Wien 1833.; Dem Helfer in der Not
ſeder Probe Ausharrenden Treuen Freunde Schillers
Wiener Zweigverein der Deutſchen Schiller-Stiſtung. 1905.

Krieg ernährt, Friede verzehrt. Der Frankf. Ztg.

wobei der von ſeinem Gefährten verlaſſene Rechtsanwa
r elend umkam. Der Gefährte wurde von da an in
z nen Kreiſen gemieden und ging über See. Die Affäre
Küppers aber iſt für dieſen noch

r

Recht!

geht

meiner eigenen

der Unbeſtechlichkeit ſtand.

wagen.

wird von e nem Korreſpondenten, der die Affäre Tippelskirch
mit Intereſſe verfolgt, nachſtehendes geſchrieben

„Naturgemäß ſtellt man Vergleiche mit anderen Ländern an,
wenn es bei une in Deutſchland irgenwo hapert, und beim
Worte „Weſtechung“ denkt man ſogleich an Rußland. Mit

Denn mirgends werden die einſchlägigen Manipulatio
nen in dishererer und eleganterer Form ausgeübt als im
Zarenreiche.

„Wie ſtellt man es denn bei Jhnen zu Hauſe an, daß alles
ſo hübſch glatt und ohne Lärm bei den Armeelieferungen ab

ragte ich eines Abends meinen Freund Grigorij Jwa-
ercſch, während wir gemütlich beim dampfenden Samovar
aßen.

„Geinz einfach,“ erwiderte mein Gegenüber, nachdem er ſich
ein neues Glas Tee eingeſchenkt und auch den dazu gehörigen
Rum nicht vergeſſen hat.e, „ganz einfach, mein Väterchen. Wir
ind vorſichtige und diskvele Leute, die ſich hüten, mit der
ür ins Haus zu fallen. Jch kann Jhnen einen Fall aus

raxis erzählen:
Kurz vor einem der letzten Kriege hatte ich hunderttauſend

Tſchetwert Hafer zu einem Spottpreiſe erſtanden. Das Zeug
halte arg von der Feuchtigkeit gelitten und war ſtau im Fau-
len begriffen. Jmmerhin
die Armee-Jntendantur los zu werden.

m Nutzen an
3 egebe mich alſo

um Herrn JIntendanten, einem Militär, der eben erſt auf
tieſen wichtigen Poſten befördert worden war und im Rufe

In der Tat, jeder Zoll ein e
Bei der geringſten Andeutung, daß r ein ſchönes Geſchäft
zu machen wäre, ſchwoll ihm ganz fürchterlich die Zornesader.
Als ich mich verapſchiedete, deutele er ſchweigend auf ſeineigenes Konterfei, das die Wand ſeines Arbeite mmers ſchmückte.
Der Maler hatte den Gewaltigen auf ein mächtiges Buch
ſtützend dargeſtellt. Auf dem Rücken des Buches prangte aber
mit großen, goldenen Lettern das Wort „Sakon“ („Geſetz').

Die Ausſichten für mich waren alſo recht ſchlimm. Jmmer-
hin beſchloß ich, am nächſten Morgen noch einen Ver uch zu

Es war mir bekannt, um welche Zeit der I
e

ffte ich, es mit

err ſeinen Morgenſpaziergang an und geſtützt a
Kenntnis entwarf ich meinen Kriegsplan. Nun mü Sie
noch in an dieſem Tage die Sonne von einem wol
kenloſen Himmel herablachte. aum gewahre ich aus der

S Arlrbeiter, trinkt nur Bier zu alten Preiſen!
Ferne meinen Jntendanten, ſo ſpanne ich mein Regendach
auf und nähere mich ſo der geſtrengen Efzellenz.

„Potztauſend, Grigorij Jwanowitſch! Was machen Sie denn
da Wozu der Regenſchirm Sie glauben doch nicht, daß
es regnen wird

„Ganz gewiß, Exgzellenz,“ erwidere ich, „in fünf Minutenöffnen ch die Schleuſen des Himmels!“ dabei blinzele ich
gen frech zur Sonne hinauf, und um Jhnen zu keweilg
aß es mir ernſt iſt, ſchlage ich Jhnen eine Wette vor. Jch

wette, daß es nach fünf Minuten zu regnen beginnen wird.
Ich wette zehntauſend Rubel. Güt die Wette

„Topp, ſie gilt!“
Eine Stunde ſpäter lte ich dem General die 10 000 Ru-

bel, denn ſelbſtverſtändlich hatte ich die Wette verloren. Die
Haferlieferung war damit zum Abſchluß gebracht, das kön
nen Sie ſich wohl denken!

„Eigentlich,“ fügte t Jwanowitſch hinzu, „iſt dieſer
Modus nicht ganz ruſſiſch. Er wurde vom großen amerika-
niſchen Eiſenbahnunternehmer Roß Winans, der die erſten
ruſſiſchen Eiſenbahnen baute, bei uns Argeicgrt Wir Ruſſen
bevorzugen eine andere, einfachere Methode. eſetzt, Sie haben
es mit einem Mann zu tun, dem Sie mit ein paav hundert
oder tauſend Rubel unter die Arme greifen wollen, um Jhrer
ſeits ſeine Dienſte in Anſpruch zu nehmen. Sie wiſſen aber
nicht rege ob das möglich iſt. Laden Sie ihn alſo eine
Partie Whiſt ein und ſ elen Sie ganz erbärmlich ſchlecht.er Sie auch Jhre beiden anderen Partner ins Komplott.

Streicht Jhr Gaſt ſeinen Gewinnſt g ein, ohne eine Mien
zu verziehen, nun, ſo können Sie ruhig ſein. ie Sache iſt.
in Ordnung

„Friüher.“ fügte Grigorij Jwanowitſch lächelnd bin „w
an

der Re
man in u entſchieden ehrlicher als heute.
und man nahm. Man machte keine Faxen. Unter
gierung Katharinas II. erwarb ſich ein Armeelijeferant ein
großes Vermögen im Türkenkriege. Zur Feier des Friedens
a er ein üppiges Mahl, zu welchem ſeine
und hohen Gönner eingeladen waren. er der
ſeines Speiſeſaales C aber die gute „Krieg ernä
S verzehrtl“ Gewiß eine ebenſo als witige An

ielu uf Urſpru ines Vermögenserececeee gent und auf den ge



S

zureiſfen

ſchwinden
egeſtand. daß ſein
genommen habe.

reiſte man in Beg e un
haus im Grand-Hotel feſtnahm. Ein Geldbetrag von

Beide Angek agte bezicht gen ſich gegenſeitig.

können.

zihm die Sachen furm ich au gedrängt.

ghabe,

'dingter Verurteilung zu enwarten hätten.

es Nachtigall.

ſich und ſagte, darin liege ein Sparkaſſenbuch mit

im Beſitze eines Sparkaſſenbuches war.
erbrach den Koffer, fand kein Sparkaſſenbuch, aber Geld und

mitzubringen. Er meinte, er brauche die ein
mal als Ar iſt. Unter dem Enwe d n dannSieinhaus von Oſtern d. J. bis Ende i eine Unm

en, wie Duxende Meſſer und Gaben, ſilberne Löffel,
Meſſerbänke, anderes Alpaka Tiſchwerkzeug, Eismuſcheln, Uni
ver alwerfzeuge, eleſtriſche Baſterſen c. aus dem enſchf n

und ſchenkte ſie dem Bald, der ſie eils weiter
enfke,

wahrte. Ge egentlich einer Haus uchung wurden bei Baſd
für 212 Mark Waren gefinden. Steinbaus ſagt, er ſei durch
Bald zu immer weiteren Diebereien gezwungen worden; letz
terer habe gefagt, wenn er nicht weitere Sachen milbringe,

dann zeige er ihn an. Bei den Eniwendungen der Sachen
blieb es aber nicht; Steinhaus vergriff ſich ſchließlich auch an
dem ihm anvertrauten Ge de. Bad habe ihn ſo ſagt er vor
Gericht, eines Tages gebeten, wenn er wieder einmal etwas
auf der Poſt enzuzah en habe, ſo möge er es nur behaliten,
ſie würden be de fortre.ſen, und zwar ſoweit, daß man ſie
nicht kriege. Als dann Sieinhaus Anfang Juli eine Quittung
zum Einkaſſieren einer Rechnung erhalten hatie, z er dem
Bad de Quittung und leßterer kaſſterte darauf einen Beitrag
von über 100 Mk ein Mit einem Teil des Gedes unter
nahm Ba'd eine Reiſe nach Berlin wo er für ſich und ſeinen
Freund im Grand- Hotel ein Logis mietele Jn Berlin wollte
man ſich einige Tage vergnügen und von dort ſollte es dann
nach Amerika gehen. Bad reiſte nach Hen zuwück, um S ein
haus, der wäg mehr Geld ber ſeinem Che locker machen ſollte,abzuholen. ufällig am Tage darauf, dem 9. Juli, erhielt
Ste nhaus Amtrag, für ſeinen Che' rund 1700 Mk., Bank-
noten und Goidge d, auf der Poſt einzuzahten. Als Stein-
haus dann zu Bald kam und fragte ob er das Geld ein-
zat len ſolle, erte le letzterer i den Rat, geme nſchaſtlich ab-
ureiſen. Beide fuhren nun 2. Klaſſe nach Berlin und Bald

löſte W und Rerourbillet, damit er am ſelben Tage wieder
nach Halle zurüg und dort in der Dämmerſtunde ſeinen Koffer
mit Sachen holen könne. Bald erhielt von Ste.nhaus zunächſt
190 Mt., edoch hatte letzterer in Ausſicht geſtellt das ganze
Geld ſpäter wenn Bald wieder nach Berlin komme, zu feilen
Als Bald aber abends wieder nach Halle lam, war das Ver

jeines Fre in des bereits ruchhar geworden Bald
t in Berlin im Grand Hotel Logis

Einen Hunder. marcſchein, in deſſen Beſitz
Ba'd war. hat e er zu Hauſe im Sofa verſieckt. Andern Tags

Balds nach Berſin, wo man Stein
etwa

1300 Mark wurde dem Ste nhaus ſofort durch die Pol'zei ab-
genemmen und Bad mußte auch ſeine Beute, wie den
Hunderimarkhchein, den er verſteckt hatte. wieder herausr'iicken

So vehauptet
„Steinhaus, er habe led glich unter dem Einfſuß Balds ge-
handelt. Dieſer habe ihn in Berlin ſitzen laſſen und nachher
ſogar Anze ge erſtattei, um alle Schu'd von ſich abwälzen zu

Bad behauptet aber, er habe zunächſt nur ein paar
Silber'orke und ein Paar ſilberne Meſſer und Gabeln haben
wollen, um Artiſt werden zu können. Nachher habe Ste' nhaus

Mehrere Taſchenmeſſer
c. habe er ſeinen Freunden geſchenkt. Die Reiſe nach Berlin
habe Ste nheus vorgeſchiagen Nach der Bewersaumahme war
aber Bald der Verrührer des Steinhaus geweſen. Seine An-

gabe, er habe ſich die Silberſachen 2c. geben iaſſen, um Artiſt
werden zu können, wurde als höchſt unſinnig bezeichnet. Der
größte Teil des Schadens iſt dem Kaufmann Renſch gedeckt
worden. Beantragt wurden gegen Steinhaus fünf und gegen
Bald acht Mona e Gefängnis Das Gericht nahm bezüg ich

des Bald aber nicht gewohnheitfsmäßige, per nur e.nſache
I Hehlerei als erwieſen an; jedoch habe
zu den von ihm begangenen Taten

ne den Steinhaus
angeſtiſtet. icht angeBold den Stein zu

der Unterſchlagung des Geldbetrages von 1700 Mark ver'eitet
hat. Da Bald aber im allgemeinen die Ver ollz geſpieltſei er mit fünf Monaten und Steinhaus 3 vier
Monaten Gefängnis beſtraft worden Beiden Angeklagten
wurde aber bedeutet. daß ſie, wenn ſie ſich künftig gut führ-
ten, Strafauſſchub und ev Begnadigung auf Grund be-

nommen worden iſt allerdings, daß

Halle, den 23. Auguſt.
Vorſitzender: Landgerichts- Direktor Reuter; Ankläger:

Eigentumsvergehen. Ein hieſiger Rechts anwaltsſchreiber
wurde eines Tages von einem Freunde beſucht, mit dem er

her ſehr intim verkehrt und auch eine gemeinſchaftliche Wirt
Der Freund hatte einen Koffer bei

nhalt. Da
nun der Freund ziemlich abgebrannt ausſah, wollte ſich der
Rechtsanwaltsſchreiber davon überzeugen. ob erſterer wirklich

Der neugierige Menſch

erſ geführt hatte.

nahm davon einen Betrag in Höhe von 5 Mk., die er bald ver
jubelte. Als der Freund das merkte, erſtattete er Anzeige
wegen ſchweren Diebſtahls. Später tat ihm die Anzeige leid,

und er hätte dieſe gern wieder zurückgenommen, was aber nicht
möglich war. Der Staatsanwalt veantragte, da es ſich um

ſchweren Diebſtahl handelte, gegen den Rechtsanwaltsſchreiber
drei Monate Gefängnis Das Gericht nahm aber nicht ſchweren
ondern einfachen Diebſtahl als vorliegend an und beſtrafte den
ngeklagten mit drei Tagen Gefängnis. Der Angeklagte habe

els bei ſe nen Eltern in einer Kammer aufbe

den ausden sehr
eren der von Leipzig wurde etru

reiſen on urd ſtrafe von vier Monaten belegt, weil er ſich
ngaden 5 M. erſchwindelt hat. Sechs Monateerhſeit ein Bergarbeiter von Radewell, weil er in den Me

Juni und Juli ſeinen Arbeitskollegen eine ganze Menge
dungsſtücke und auch kleinVerworfen wurde die ßer ung eines Maſchinenbauers, der

vom Schöffengericht mit vier Wochen Gefängnis beſtraft worden
iſt, weil er am 19. Mai Zug juchhalter, mit dem er wegen
Hergabe der Papiere in Differenzen geraten war, beleidigt und
bedroht haben ſoll.

Erfolg mit ihrer Berufung hatte die Geſindevermieterin
eyne von Lauchſtädt, die vom dortigen Schöfſengericht wegen
ebertretung der Geſindeordnung vom Jahre 1810 mit 30 Mk.

beſtraft worden iſt. weil ſie ein Dienſtmädchen das bereits ver
mietet war, zum Löſen des Dienſtverhältniſſes „angereizt“ haben
ſollte. Das Berufungsgericht nahm an, daß die Angeklagte
nicht gewußt hat, daß jenes Mädchen bereits vermietet war
und ſprach Frau Heyne von der Anreizung frei.

Schöffengericht.
Halle den 23. Auguſt.

Wegen Veranſtaltung von öffentlichen Luſtbarkeiten
ohne Genehmigung der Polizei waren die Gaſtwirtsfrau Krauſe
von Lettin und der Konzertmerſter Arend von hier angeſlaat,
Für die Krauſeſche Gaſtwirtſchaft iſt die Polizeiſtunde bis auf
10 Uhr herabgeſetzt worden. Da nun Fran Krauſe nach 10 Uhr
Gäſte gedulder haben ſoll, muß ſie in einem Falle 3 M. be
ahlen; in einem zweiten Falle wurde ſie freigeſprochen. DerKonzertweiſter ſoll 1. M. bezahlen, da berückſichtigt worden iſt,

daß er ſich ſtark bemüht hat, zu ſeinen Vorträgen die Erlaubnis
zu bekommen.

Mit einem Kochtopf hatte ein Dachdecker eines Tages
einen Handlungsgehilfen, der bei ihm im Logis gelegen und
längere Zeit nicht bezahlt hatte, einen Schlag auf den Kopf
e Der ungemütliche Vermieter muß dafür 20 Mark

ezahlen.
Eigentums Vergehen. Ein mehrfach vorbeſtrafter Fabrik

arbeiter erhielt zwei Monate Gefängnis, weil er ein Buch, das
er auf Abzahlung entnommen hat, widerrechtlich verkauft hat.
Ein jugendliches Dienſtmädchen muß drei Tage Gefängnis
abmächen, weil es einer Hausnachbarin aus einem Briefkaſten
den Stnuvenſchlüſſel und dann aus der Stube einen Geldbetrag
und Lebensmittel weggenommen hat. Ein Handelsmann
wurde mit einem Monat Zuſatz-Gefängnisſtrafe belegt, weil er
einem Mitbewohner ſeines Hauſes eine Reihe Kleinigkeiten weg-
genommen hat.
Am Stellungstage war es zwiſchen den Arbeitern Hoff

mann, Tiſchendorf, Heiſe und Chriſtoph auf dem Wege
von Halle nach Ammendorf zu einer wüſten Prügelei gekommen.
Chriſtoph, der Stellungspflichtige, hatte ſich mit ſeinen Kameraden
aus einem Laden eine Flaiche voll Schnaps geholt, und die
erſtgenannten drei Perſonen wollten mittrinken Nach mehr-
maliger Aufforderung weigerte ſich Chriſtoph die anderen trinken
zu laſſen und brachte den Hoffmann mit der Schnaposflaſche
eine ſehr gefährliche Verletzung am Kopfe bei. H. war ſechs
Wochen krank und arbeitsunfähig. Nach der Verletzung fielen
Hoffmann, Tiſchendorf und Heſſe mit Lattenſtücken über Chriſtoph
her und verprügelten ihn. Chriſtoph wurde. da er in Notwehr
gehandelt hatte, freigeſprochen. Hoffmann wurde mit ſechs Wochen
und Tiſchendorf mit zwei Monaten Gefängnis beſtraft. Gegen
Heſſe, der nicht zu ermitteln war, konnte nicht verhandelt werden.

Verlammlungsberichte.
Freidenker Vereinigung für Halle. Jn der am Mitt-

woch, den 22. Auguſt, ſtattgehavten Mitglieder Ver'ammlung
wrach Gen. Redakteur Däumig über die Religions-tornigteitrais-Maſſenerfſſcheinunge Redner wies
in n ründigen ſehr intereſſanten Ausführungen näch, däß die
jeweiligen Reiigionsformen in engſten Bezie en ſtehen zu
den wiriſchaftuchen Verhaltniſſen, zu den jeweiligen Produk-
rionsformen, wie zu dem W Ausdruck der zu irgend
einer Zeit herrſchenden ökonomiſchen Zuſtände. Es ſei ein
Unterſchiod zu machen zwiſchen unbewußter und bewußter
Relig.onstoſigkeit. Sei letztere von alters her auch bei hervor
ragenden Geiſtern als Einzelerſcheinung anzu reffen geweſen, ſo
müſſe man auch heute die durch die naturw'ſſenſchaftlichen For-
ſchungen bee nſuthte Denkari der Gebildeien in bürgerlichen
Kre ſen als unbewußte Religionsloſigkeit an ſprechen. Die un
bewutzte Religionsloſigkeit zu einer vewußten Reli rleſt
kei. zu machen, bliebe allerdings dem Zeitalter vorbehalten, in
we chem die aufſtrebende ozialiſtiſche We tanſchauung die Schutz
öt er der kapi aiſtiſchen Wiriſchaftsform als Diener der wiſſenſchaſtiich orrſchreitenden Menſchheit entlarvte. Jn der is

kuſſion ſtellten ſich die Redner auf ſeiten des Vortragenden,
wobei die Frage der Anwendung von a witta n zur Er
reichung des Austritts aus der Landeskirche in dem Sinne
berührt e man es der h de ne desEinzelnen überlaſſen müſſe, zu entſcheiden, ob die Zugehörig-kei zur Landeskirche ſich mit der proletariſchen Weitanſchainnſn

vereinigen laſſe.
Kirche gegeüber ein Kriterium der Frage der Stellung des
Arbeiters zur Weltanſchauung des Sozialismus. Von den
geſchäftlichen Mitteilungen ſei erwähnt, daß eine von der

Die verſunkene NobinſonJnſel. Eine der Statten wa'ſchen.
unſerer Erde, d'e von dem Schimmer der Romantit und des
Abenteuerlichen verklärt, beſonders bei der Jugend aller Kul. ur
nationen belannt war, hat bei dem letzten umjangreichen Erd
beben von Chile ein Ende gefunden Juan Fernandez, die
Robinſon Crujue-Jn el, iſt unter den Spiegel des großen
Ozeans geſunken. Eigentl.ch handelt es ſich nicht um eine
ge ſondern um eine Jn elgruppe, deren Hauptinſe Juan

ernandez oder Mas a Tierra und Mas a Fuera ſind, und
von denen die erſte 95, die zweite 85 Quadratkilometer um-
faßt. Beide ſind vulkaniſchen Urſprungs und etwa 565 Kilo-
meter von Valparaifo en fernt, zu deſſen Provinz ſie gehören.
Mas a Tierra beſitzt im Nordoſten den Hafen Cumberland und
E im Oſten gebirgig und bewaldet, ſonſt iſt de Jnſel Tach.

ie hat ein mildes Klima, Myrien, Sandel, Farn- und Pal-
menbäume wach en hier. Jnfolgedeſſen wird die Jnſe! on
Chile aus als Sommerfriſche benußt, und die Bevölklerung,
die vor einem Jahrzehnt nur aus eiwa 20 Köpfen beſtand,
ſeitdem ſchnell gewachſen. Ob einige Bewohner der Jnſel
ums Leben gekommen ſind, wird nicht gemeldet,

Die Tatſache, daß zu Anfang des 18. Jahrhunderls ein
ſchottiſcher Seemann Alexander Selkir? ſich auf Juan Fernan-
dez, das ſchon ſrüher von Seeräubern als Waſſerſtation

hat der Engländer Defoe zu ſeinem Weltbuch Das Leben und
die Abenteuer Robinſon Cruſues von York benutzt, das 1719
in London erſchien, unt bald ſeinen Siegeslauf durch die Welt
nahm. Es iſt noch heute das beliebteß Buch der Jugend
und hat im Laufe der Zeit zahlloſe Nachahmungen gefunden.

Der Mann, der ſich nie wäſcht, i ein Apotheker des
Mamens Federico Cerboni, ein alter Herr von 75 Jahren der
in Gelfomino bei Florenz wohnt. Dieſer Waſſerſcheue
ſich, wie man der Frankf. Ztg. berichtet, in einer Zuſchrift
an die Floren iner Nazione folgendermaßen über ſein kuriotes
Prinzip ausgeſprochen: „Jch bin rüſtig, friſch luſtig, hatte
nie mit r tun und habe e nen vorzüg ichen Appe-

mi

be
nutzt worden war ausſeſen l eß und dort als Einſiedler lebte

wenn ich bedenke, da manche Toiletienkabinette

t Dazu die Bä-Waſchbecken, Krüge, Spiegel, Bürſten, Schwämme,
ganze Vermogen koſten, durch chauert es mich!
ver, Wannen
Seiſen, Parfüme und Handtücher jeder Art! Wieviel un
nützes Zeug. Jch habe nie den Schlaf und e verioren.
Können das gleiche diejenigen ſagen, die am W
klimatiſchen nnd hrdropa iſchen
kulanten füllen Jch gehe in Stieſeln zu Bette und trage
Winter und Sommer denſe ben Rock.“

Der Mann hat recht. Er kann ſich auf die Schweine als
her gen berufen. Die fühlen ſich auch am wohlſten im

toraſte.

Der beſte aller Staaten. Alexander Mosczkowski ſchreibt
in den Luſtigen Blättern voller beißender aber berechligter
Saktire:

Es fiel ein Mann vom Monde auf die Erde und ſah 4
um Er hatte damit begonnen, als ein Beamtet neben i
auftauchte, der ihm ſeine Papiere abver angte. Denn
Papiere und Legitimation kann ein menſchliches Weſen
füni Minuten auf der Erde gegen Er hatte aber keine.

„So verſchaffen Se ſich welche.“
„Wie mache ich das
„Sie müſſen irgendwo die Staatsangehsrigkeit erwerben.“
„Gut, das werde ich tun, ich werde mich überall au

Welt umſehen, und wo es mir am beſten gefällt, da will ich
Staatsbürger werden.“

Nach einem Jahre meldete ſich der Heimatloſe wieder und
fprach: „Jch habe mich nunmehr entſchieden, ich will Deut-
ſcher werden.

„Das iſt ſehr ſchön und brav von Jhnen“, ſagte man ihm;
„aber nun geben Sie uns auch die Gründe an, die Sie zu
dieſer Wahl veranlaffen.“

„Die Gründe ſind ſehr einfach“, entgegnete der Mann.
habe mir in verſchiedenen Ländern angeſehen, wie mit
Staatsgeldern gewirt'chaſtet wird, und welche
Vergeudung, Leichtſinn, Bummelei

der

Pro ektionsweſen und Koör
lrotzdem i nie waſche, nicht einmat morgens das ruption dabei ſpiel en. Den h chſten Grad dieſer Eigenſchaf

eſicht. Das erſte Handtuch das mir meine Schwägerin ins ten fand ich jetzt in Deurſchland, und da habe ich mir ge
Zimmer gab, als ich vor fünf Jahren zu ihr zog, ſt noch ſagt: Ein Siaat, der das aushält, ohne aus den Fugener ungebraucht. Jch re ſoweit mein m zurück zu ehen, muß der beſte ſein; deshalb will ich Deutſcher
reicht, nie gebadet, niemals einen Teil meines Korpers ge werden

J
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abrikarbeiter, Halle. Jn der Mitgliederver ng ar
Auguſt v Kollege Löffler über die Bern n

des Verdandstages W e on Wichtigeit ſt, daß et
non Ausgaden, die die Auszahluwerbelo enUnſerſtüßung verurſachle, L 3 gros des Bei

trages der mannlichen von aü itgii t derſelbe auf 20 Pf. pror weibliche Mitgtieder bleibt der f Du R
eſtehen. Tie Erhöhung tritt mit dem 1. OktobeKraft. Agerrem ſoll bis zu dieſer Zeit der aus ge ge

Extrabeitrag beglichen ſein, Demnach beträgt der wo nil
Beitrag, einſchl rig des ſchon jeyt hlten Sptatenrageunter W fall der Sekrerariatsmarie 45 Pf. Auch wurde be
ſchloſſen, daß Zahlſtellen im Umrreiſe von 15 Kilometer
zu verſchmelzen haben. Auf 1000 Mi'glieder entfällt für den
nächſten Verbandstag nur ein Deleg erer. Alles weitere er
ührigt ſich. da im Laufe 'voriger Woche genügend über dieVechendien n im Vol'sblatt ver chtet wurde. Hierbei ſei
erwahnt, daß ſeilens einiger Kollegen gerügi wurde, daß der
Bericht in der Preſſe zu kurz abgeaßt geweſen ſei (Anmer
tung des Schriftführers: Wenn die täglichen erichte zu
ſammengefügt ſind, werden die Mitglieder daß genau die
Zeilen. oder Spaltenzahl, wie beim Veroöffentlichen des vori
gen Verbandsberichtes dazu verwandt worden iſt.) Die Ab-
rechnung vom Sommerfeſt kann erſt in der nächſten Verſamm-
fung erfolgen. Am Sonntag den 2. September ſoll ein Aus
ſug nach Lettin gemacht werden um den bedrängien Saalwert zu be uchen. Ereſſpontt im Süden an der Klausbrücke,
Roberi Franzſtraße, im Norden bei Sach. Abmarſch an bei

den Stellen 1 Uhr. (22. 8.) K.Glaſer, Halle. Die Mitglieder- Verſammlung am 18. Aug.
eriedgt einige örtliche Angelegenheiten. Die Abrechnung er-
gab eine Einnahme von 1559.64 Mk., die Ausgabe betrug
906.93 Mk. ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 652.71 Mk vor
handen iſt. Einſtimmig wurde beſchloſſen, den ausgeſperrten
Kollegen in Berſin 100 Mark aus der Lokalkaſſe zu überweiſen
und auf die Dauer vor vier Wochen einen Exirabeitrag von
25 Pf. pro Woche zu entrichten. Der Vorſtand wurde ver
verpflichtet, gegen die früheren Mitglieder, jetzige Glaermeiſter
Wirth und Friedrich den Ausſchluß aus dem Sozialdemokra-
tiſchen Verein zu beantragen, weil erſterer Streikarbeit für die
eſperrte Wertſtatt Trahert liefert, und letzterer ſich durch
ner;chrift verpflichtet hat, dem Schar macherverband beizutre

ten. Die Leitung des zehnten u wurde einemKomitee überrragen. pn nächſter Zeit ſoll eine außerordentlicheVeriammlung ſih mik den Verhandlungen und Beſchlüſſen des

Verbandstages unſerer Scharfmacher beſchäftigen. ie Mit
gliederzahl derrägt jetzt 104. Nach s 7a des Verd.-Statuts
wurde der Kollege Richard Hunger gus dem Verbande ausge

ſchloſſen. K. D.Maurer Halle. 63 der Mitgliederver ſammlung am
22. Auguſt referierte Genoſſe Rühle- Lriprig über den
hiſtoriſchen Materiglismus. Für die 1ſtündigen AusGkrung wurde dem Redner reicher Beifall geſpendet. Einea üller gegen John wurde nach beiderſeitiger Aus
ſprache verledigt betrachtet. Nur wurde der Wunſch von
ſeiten des Vorſtandes erhoben, daß ſolche Unzuträglichkeiten
in der Folgezeit verſchwinden mägen, denn dadurch wird die

nigkeit der Sag nicht gefördert. Sodann wurde den
das Buch Kultur und Arbeit 7 AniſczgfiunsDer Preis beträgt ſonſt 150 Mk., durch die

z a wird dasſelbe laut Beſchluß vom 12. Januar
für eine Ma gaben die reſtierenden 50 g. trägt die
Lokalkaſſe. Der Vorſitzende gibt nochmals den Beſchluß betreffs
der Akkordarbeit bekannt und erſucht, denſelben überall Geltung
z verſchaffen. Jm weiteren wird der laue Verſammlungs

fuch kritiſiert und wird erſucht, die Verſammlungen ſo zu
beſuchen, wie die heutige, damit das Wiſſen und die Bildung
gefördert wird. Ein Antrag Deege, ſein Gehalt monatlich um
15 Mk. r erhöhen, wird nach kurzer Debatte mit überwiegender
Majorität angenommen. öber fordert alle Kollegen auf,
Abonnenten des Volksblattes und Mitglied des Sozialdemo
kratiſchen Vereins zu werden, er ges mit einem kräftigen
Sr wort die ſehr ſtark beſuchte Verſammlung.

(Eingeg. am 23. ds8.) D.Die Viktualien- und le Cgenvierpändler hielten am
21. ds. im großen Saale der Börſenhalle die zweite ſtarkbe
ſuchte Verſammlung ihres neugegründeten Vereins ab. Der
erſte Vorſitzende, Henkel, erläuterte Zweck und Ziele des
Vereins und wies darauf hin, daß anderwärts die Berufs
kollegen ſich gleichfalls gezwungen geſehen haben, ſich zu Vereinen zuſammen zu ſch ichen Jn der Debatte forderte Herr

iegel, die Händler mit Materialwaren, Viktualien und

empfohlen.

Flaſchenbieren möchten aus ihrer Trägheit erwachen und ſich
W Kräften gegen die Ausbeutung durch die Groſſiſten wehren.

eien es doch die Kleinhändler, denen die Groſſiſten ihren
Reichtum verdanken und die dann zum Danke den Kleinhändler
b Hetrehe der hleiteckier es Herr Schad

etre er Flaſchenbier Verteuerung wies Herr adenach, daß von Riebecks und von Schultheiß der Kaſten Bier an
Private für 3.- Mark abgelaſſen wird. Es ſoll dieſer Verſtoß
er die a es Brauereiringes zur Kenntnis geracht werden. Herr Schönburg wies darauf W daß ſich noch
immer Kollegen finden, welche trotz Erhöhung des K e
um 30 Pfa., die Flaſche für zehn Pfennige verkaufen, ſchließlichnoch Rabatt gewähren und ſo den beſten Beweis erbringen,
daß ſie ſelbſt die Zeche bezahlen und im Grunde genommen
nur den Hausknecht für die Brauereien machen. Zum u

ab der Vorſitzende noch bekannt, welche günſtigen Abſchlüſſe
ch ſchon jetzt geboten haben und verlas eingegangene rtengroßer Firmen, welche ſo recht zeigten, wachen utzen jedem

einzelnen geboten wird, wenn er dem Vereine beitritt. ch
dem eine ſtaatliche Anzahl Neuanmeldungen ein anaenwaren, wurde die Verſammlung geſchloſſen und als ß ndiges

u r der große Saal der Börſenhalle, Eingang
r. Berlin und Neue Promenade, bekannt gegeben. Die Ver

ſammlungen finden jeden Dienstag nach dem Monatserſten
ſtatt; Neuanmeldungen werdeu im Vereinslokale ſowie bei
ſämtlichen Vorſtandsmitgliedern entgegengenommen. H. G.

Quittung.
Von einem erſten Tenor 1. Mk. zum Fonds des Jrs

r.parks.

Ü2qFür Anterſtützung ruſſiſcher Farteigenoſſen.

H. Tabert.
abert.

Geleſene Nummern des Volksblattes werden nicht
weggeworfen, ſondern an Freunde, Bekannte und Nach

behufs Gewinnung neuer Abonnenten weiter
gegeben.

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.



leute nahen und die folgenden Tage, um vollständig zu räumen

Ein Posten SChwarzer hochmoderner Sommer- Jacketts en dw 22 A. er G0
Ein Posten heller und dunkler Staubmäntel ger bier Figuren 3 2 3 et r 499 850 I250
Ein Fosten SChWarzer Tüll- Spitzen- und Stoff-VUmhänge van b 28 je r 959 IS50 S

Ein Fosten eleganter leichter Wollkleicer e el eine Volte er S 22 254
J Ein Posten Vahhusen e en Wer I rin roten Damenhemden e ber h 95

Ein Posten Gr BIUSGN a er de Hin Fosten Damenschürzen e nen wen im SO a II
Ein Posten VII ne nen er di e Ein Poſten fussfr. Kostümröcke e n e e 27
I Stürels Korsetts mit Spir alfe dern a e Ferde eives rerechoesen Vert dis 4 jotgt I

Priecdr. Herm. Hönicke
Am Leiſpeſiſgeor Turm-

äwin Nun en Alrud en Allgen. Konſumvereinſ. alen lingegend.
Gonntag, den 26. Auguſt abds. S Uhr im Reſtaurant zur Quelle Wir empfehlen
r Ver sammlung. h Seoelterwasser à Fl. 6 Pfg Brause-Limonade t
Der 2 erage? s 1. Vortrag des Genoſſen Tabert- Halle. Erdbeer-Blonde unck Erdbeer-Weisse à Fl. 8 P fg.
Zu zahlreichem Beſuche ladet ein Der Vorſtand. Neu eingetroffen

Holzarbeiter-Verband Halle Sauerkraut, 2 Pfund 13 Pfg., Heringe in Gelee.
Sonnabend den 25. Auguſt abends h Uhr im Wetten Roß r MNMürchſten Dienstag in allen Verknufsſtellen )oweit der

Geiſtſtraße 5 Vorrat reichtMitglieder. Versammlung. Gebrannten Laffee, z )fund 70 Fig.
An die Arbeiterſchaft von Halle g. S. u. Amgegend!1. Vortrag des Tee Erust Dänmig über: Fra Dolecino,

2. Verbands- Angelegenheiten und Verſchiedenes.Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erſucht ollo- Theater
Die Ortsverwaltnnug. Jn nachſtehendem kommen wir einem vielgehegten Wunſche der Halleirektion: Gustar Poller. ſchen Arbeiterſchaft nach, indem wir von jetzt ab diejenigen Geſchäfte periodiſch

7 7 bekannt geden, wo die Forderungen der organiſierten FriſeurgehilfenKonsum- Verein Theissen u. I Sewtlegt ind a Gehen deltnnnt werden
4 Direktion Max Samst. Wir erſuchen nun die Arbeiter, in den Geſchäften, wo ſie ſich bedienenlaſſen, auf die von uns verabfolgten Plakate zu achten und auch den ſie beSonntag den 2. September nachmittags 2 Uhrim Gaſthof zur Goldenen Krone in Theiſen 5 f dienenden Gehilfen nach der grünen Kontrollkarte zu fragen.eispielloser er olg Arbeiter, Eure Klafſengenoſſen erſuchen Euch um Eure mora

General -Versammlung. Ziernn S 5011d r

Mitglied des Rabatt-Spar-Veoreins.

Tagesordnung1. Bericht über den Weißenfelſer Verbandstag. 2. Wahl eines Vorſtands- n folgenden Geſchäften ſind die Forderungen bewilligt und werdenund zweier Aufſichtsratsmitglieder. 3. Geſchäftliches. Berliner e ne. s Akt Gehilfen beſchäftigt: Blume, Merſeburgerſtraße 164. Böttcher, Triftſtr. 2.
Theißen, den 23. Auguſt 1906. ertmer en Melze en Braunsdorf, al Ulrichſtraße 5. Degner, Alter Markt 28. Gottſchalk,

Der Aufſichtsrat des Konſum Vereine zu Theißen, e. G. m. b. H. h h w. 10. Kutzſchbauch, Gr. Klausſtraße 10. Meye, Gr. BrunnenK. Seidel, Vorſitzender. Zimmermann Dir. Max Samst traße 63. Worch, Reilſtr. 22. Weigelt, Merſeburgerſtr. 160. Zimmer
mann, Richard Wagnerſtraße 56.

Jn folgenden Geſchäften ſind die S nicht gehalten: Ballin,
T geinſtraße 51. Heinrich, Reilſtraße 60. Heßler, Trothaer

ra

Der Verband der Friseurgehilfen Deutschlands.

Zweigverein Halle a. S.
J. A. Ewil Bauer.

Achtung! Achtung!
Radfahrer v. Teutschenthal u. U.

Sonntag den 26. Auguſt 1906 nachm. 3 Uhr
im Gaſthof zur Fortunga

S Beſprechyurtg Da Größte Auswahl
zwecks Gründung eines Radfahrer-Vereins. billigſte Preiſe!

Alle Sportsgenoſſen, welche gewillt ſind, dem Verein bei-zutreten, ſind hierzu eingeladen. Der Einberufer. B. BHenkKwitz,
nur

Zentralverband d. Dachdecker Deutschl. Kuer Markt 3.
Filiale Halle a. S.Sonntag den 26. Auguſt nachmittags 4 Uhr im Burgtheater

Briketts Gas- u. westt. Coxs

Torf, böhm. Kohlen, Anthracit,

Holz- und Feueranzünder
in beſten Qualitäten zu billigſten Preiſen

empfiehlt bei ſchnellſter Bedienung frei Gelaß

Kränzchen. Robert Kusberg,Freunde und Gönner des Verbandes ladet ergebe mttee, Harmovefa Fabrik, A. G ersmmanumn Nachf.
Meuenrade 1078

(Weſtfalen).
Peueſt. illuſtriert.

t Katalog iſt er-We ſchienen bitte denſelben gratis zu
verlangen

d Seht bilige Preiſe.mit der Seife, donn „Wascehpulver Retform“ gibt blendend wesse, völlig Ein ſauberer Junge von 15 17
geruchlose Wäsche und schont sie in denkbarster Welse. Ueberall käuflich. Jahren wird dei hohem Lohn gefucht.

Wasehpulvorfabrik „Reform“, 6, m. b. H. Mählheim (FRhein), 83 erf Theißen.

Kontor u. hager: verlängerte Königstr.
(am BRahngoeleis).

Aufnahme von Beſtellungen Marienstr. 19 p. Tel. 1367.

Handwagen zur Verfügung-

ug u, Schäferhund z. gebr.,Heefena E, Lalleſche 13.und, r
(l. zu verk.

Malergehilfen ſtellt ein 18A. Hummel, Körnerſtr. 27. i

h



Von roten 24. August
is

mnabend, 1. September.

Sehensvwerte Innendekoration

Täglich neue Zusammenstellungen.

Pſenmig

Woohe 90 Woche

e uRabattmarken auf alle Waren.
ääreh

e

W Jede Zusammenstellung eine Leistung. W
90.,

un

90.,

an 90

Jan

1 Kaffeeſervice 9 Teile, echt Porzellan

1 Majolika-Blumentopf
1 große Palme
1 Waſchgarnitur 4 Teile, weiß und bunt

2 Kuchenteller große, mit Schrift

3 Paar Goldrandtaſſen g. ctan

1 Gewürzetagere
6 Gewürztonnen detoriert

1 MajolikaObſtgarnitur beſehend
1 Majzjolika-Korb und 6 Teller

1 Terrine groß
2 braune Schüſſeln Jan 90

3 Milchtöpfe

1 MajolikaBlumentopf un 9
1 Petrolkocher1 Kaſſecſer J. 90

Aermelbügelbrett gut überzogen 90

l Waſchbrett zuſ. VVpf.
s Einmachegläſer hetcennt 90

6 Bierbecher große, mit Goldbuchſtaben 90

6 Gaszylinder 906 Glühſtrümpfe zuſ. OVvi.
6 Bierbecher jſarbig, echt Kriſta 90

der1 glas2 lebende Goldfiſche u 90
1 Coralle
1 Fiſchnetz

1 Glas-Butterdoſe
1 Zuckerdoſe greß 90
6 Glasteller zuſ. OVpf.4 Eierbecher

Grosse Ulrichstrasse

u 90

1 Tablett mit 6 Likörgläſern
1 Tablett mit 6 Biergläſern

1 Tonnen-Etagere ſtaunend billig

1 EmailleRingtopf egeſtanzt

1 Emaille-Eimer en groß
1 Scheuertuch
1Waſchbürſte
1 EmaillePetrolkanne e Inhalt

1 Emaille Leuchter
1 EmailleCaſſerolle
1 Emaille-Pfanne
1 Kaffeeſieb
1 Kartoffelſchäler

1 EmailleSalz u. Megimete
1 Topflappen

1 Waſchſtänder
1 Suinille Seſeteggfet
1 EmailleSeifennap

1 Küchenlampe 8“
1 Zylinderputzer
3 Zylinder
1 Kaffeekannen-Unterſetzer

1 Korb gefüllt mit:
3 Pack Seifenpulver

utzſtein
2 n 7 Putzpomade
3 Doſen Wichſe
1.Paket Soda
2 Stück Waſchſeife

1 Schwarzwälder Uhr fein geſchnitzt
richtig gehend

1 fein dekorierte Blumenvaſe

1 Thür. Wetterhaus i Thermometer

2 e Mnls Vaſen

Vertag und ar die Inſerate verantworiich: Auguh Groß

do 90

90.
90

90 e

J. 90

u 90

Jauſ. 90

n

u 90 pf.

O

X

90

1 Koffer-Reiſehandtaſche

1 Haar-Kammgarnitur
6 Teile, auf Karte, enorm billig

Vaſe

1 Butterdoſe fein vernidelt
1 Butterkorb fein vernickelt

en-Garnitur
eile, mit Anſicht von Halle

1 Korb gefüllt mit: c
1 Karton Maccaroni
1 Karton Nudeln
1 Pfd. Bruchreis
1 Pfd. Graupen
2 Pfd. Pflaumen

1 Glas Honig
1 Pfd. Speiſe- Schokolade

1 Korb gefüllt mit:
10 Paket Puddingpulver

3 Erbſen
1 Pfd. Bohnen

Pfd. Kaffee la.
W Pfd. Kakao garantiert rein

1 Flaſche Samos

an Rotwein
1 Flaſche Himbeerſaft

1 Korb gefüllt mit:
Pack Puddingpulver

1 Pfd. Erbſen
1 Pfd. Bohnen
1 Pack Zichorien
1 Tafel Schokolade

Sehenswerte Innendekoration

Beachten Sie unsere Schaufenster

zuſ. h.

„90.,

N.

u 90 v

1 Pack Zichorien

un O

90
auf 90

90.

I

7 Grosse Ulrichstrasse
54.

E. S.
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age zum Volksvblatt.Beil
Tr. 1957. Halle a. S., Sonnabend den 25. Auguſt 1906.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 24. Auguſt.

Der Sozialdemokratiſche Verein
hielt geſtern abend im Bellevue eine Mitgliederverſammlung abdie leider nur ſchwach beſucht war. Genoſſe Gerig a Sie
des verſtorbenen Genoſſen Bey er. Das Andenken desfelben
wurde durch Erheben von den Plätzen geehrt. Sodann refer erte
Genoſſe Dreſcher über: Ethik und Klaſſenkampf.
Ausgehend von der Auffaſſung des Prof. Förſter in gros
der aus einigen belangloſen Vorkommniſſen beweiſen zu dönnen
glaubt, die ſtete Beronung des Klaſſenkampfes mache die So
zialdemokratie unfähig, e. hiſch zu empfinden und zu handeln,
legte Genoſſe Dreſcher auf Grund des Kautskyſchen Buches über
Ethik und Klaſſenkampf dar, daß erſtens die ethiſchen Begriffe
jederzeit abhängig ſind von den ökonomiſchen Verhältniſſen, und
daß zweitens der proſetariſche Klaſſenkampf die Ethik nicht er
ſtict ſondern vielmehr zur Entwicklung bringt. Wenn die Ge
ſellichaft für ethiſche Kultur aus der Ethiſierung der Menſchen
eine brüder iche Wirtſchaftsform erhoffe, ſo habe bereits Prof.
SombartBreslau darge an, daß das eine ganz falſche Voraus
ſetzung ſei. Die Ethiſierung der Menſchheit könne nicht die
Vorausſetzung einer Umwandlung der geſellſchaſtlichen
Formen, ſondern ſie werde ihre Folge ſein. Uebrigens laſſe
der proletariſche Klaſſenkampf, ſelbſt wenn er in der ſchärfſten
Form geführt werde, nich im entfernteſten einen ſo hohen Grad
innerer Roheit, alſo ein ſo ſtarkes Fehlen aller Ethik erkennen,
wie es in den wirtſchaftlichen und politiſchen Beſtrebungen der
herrſchenden Klaſſen fortgeſetzt zutage tritt. Der Vorwurf des
Prof. Förſter iſt deshalb nach allen Richtungen unberechtigt.

Eine kurze Diskuſſion ſchloß ſich dem recht beifällig aufgenom
menen Vortrage an.

Es folgte nunmehr die Bergtung der Anträge zum
Parteitag. Eingegangen waren zwei Anträge, die ſich
beide mit dem Verhältn s der Kirche zu unſerer Partei beſchäf
tigten. Beide wurden jedoch nach kurzer Debatte abgelehnt.
Sodann begründete Genoſſe Thiele folgenden Antrag:

Der Parteitag wolle beſchließen: Zur Herbeiführung einerengeren und dauernden Fühlun ihn un e Harler
vorſtand und den Parteiorganiſationen ſowie zwiſchen den
letzteren hat der Parteivorſtand jährlich drei Konſerenzen ein

eruſen, von denen je eine gegen Jahresſchluß, Anfang
ril und Anfang Juli ſtattfinden ſoll.

Zweck g. Konferenzen iſt, Agitationen in die
Wege zu leiten, über die zweckmäßigſte Durchführung vonParteitagsbeſchlüſſen zu verhandeln, die proviſoriſche Lage
ordnüng für die Parteitage aufzuſtellen und ſich über alle
ſchwebenden Parteiftagen ausz t z

Die c *7 ſich ammen aus dem Parteivorſtande, der die Konferenzen leitet und 60 bis 78 D prien.
Die Ab re der Wahlbezirke ſür je einen Deltgierten er

ig durch den Parkeivorſtand; ſpätere Aenderün-

oprc vorgenommenDie Dauer eitter Könfereng föll in der Regel zwei Tage

nicht v ge Koſten der Delegationen trägt die Parleihangeſſe.
ele.

Der Antrag entfeſſelle eine rege Diskuſſion. Eine Anzahl der
Redner befürchtet, daß durch die Konferenzen der Parteivorſtand
janz erheblich mehr belaſtet werde. Auch ſeien die Koſten, diehieckar aufgewandt werden müſſen, ganz erhebliche und würden

beſſer zur praktiſchen Agitation verwandt. Die große Mehrzahl
der Redner erklärt ſich aber mit den Ausführungen Thieles ein
verſtanden und verſpricht ſich großen Nutzen von den Konſe
renzen. Der Antrag wird ſchließlich gegen einige Stimmen
angenommen.

Unter Verſchiedenem gibt Genoſſe Tabert noch bekannt, daß
die Angelegenheit mit der Direktion der Böllberger Mühle nun
mehr erledigt iſt. Die Zuſage der Direktion iſt früher ſchon im
Volksblatt veröffentlicht worden. Genoſſe Fiſcher teilt mit, daß
auch die Löhne der dortigen Arbeiter aufgebeſſert worden ſind.

Genoſſe Hinze beſchwert ſich über die Spitzmarke eines Artikels
im Vorwärts, der ſich mit dieſer Ange egenheit beſchäftigt. Von
einem Sieg nach zehn Jahren könne keine Rede ſein. Die Wahl
eines Reviſors wird auf Vorſchlag Thieles bis zu den allge
meinen Neuwahlen der Parteileitung im Oktober zurückgeſtellt.

Arbeitswilligenprozeſſe,
die ſich durch den Streik in der chemiſchen Fabrik von Ene u. Krauſe in Trotha entwickelt hatten, beſchäftjgten

geſtern das r Zuerſt betrat der Arbeiter Hein
rich Brodhun die Anklagebank, der am 11. Juli nach 6 Uhr
abends den Arbeitswilligen Foh durch die Worte Stromer und
Lump beleidigt und durch Zerren am Rockärmel beläſtigt haben
ſollte. Die Anklage lautete auch auf g 153 der Gewerbe
ordnung, da der Angeklagte den Foh. genötigt haben ſoll, amStreik Liigunehmen. Der Angeklagte behauptet er habe am

betreffenden Abend in einer Kneipe wie wo eine Beratung
wegen des Streiks ſtattgefunden habe und könne gar nicht der
Täter geweſen ſein. Da der Arbeitswillige aber Brodhun als
den Täter bezeichnete, beantragte der Aintsanwalt 57 den
Angeklagten 2 Wochen Gefängnis. Das Gericht berü
aber die Erregtheit des Angeklägten und verhängte gegen ihn

eine Geldſtrafe von 20 Mk. zAehnlich lag die der Arbeiter Karl Fehſe und Franz
Bernhardt, die am Mittag des 14. Juli auf der Trothaer
ſtraße den Arbeitswilligen Bruno Klingner als Streikbrecher

ichnet und mit einem harten Gegenſtand in den Rücken gefalegee haben ſollen. Beide Angeklagte ſtellen ebenfalls mit
a Entſchiedenheit in Abrede, an jenem Mittage zwiſchen 12
und 1. Uhr auf der Straße geweſen zu ſein und den Arbeits
willigen beläſtigt zu haben. Jn. der Beweisaufnahme wird
behauptet, Klingner habe an jenem Mittage, da er vorher in
Halle geweſen ſei, die z verpaßt und dann, um für ſein
Zuſpätkommen in der abrik eine Entſchuldigung zu haben,
geſagt, die Angeklagten hätten ihn heläſtigt. Jn der Vor
ünterſuchung habe er ſagar geſagt, ein Poliziſt ſei nach dem
Geſchehnis mit den Angeklagten a. Jener Poliziſt
habe aber nicht ermittelt wer en können. Klingner nimmt aber
die von ihm aufgeſtellten Behauptungen auf einen Eid, unddie beiden Angellagten werden ebenfalls mit je 20 Mk. Geld

ſtrafe belegt.
ühlte ſich noch der Schloſſer Ehrlich durch dene di tn e Gramann angeblich gelegentlich eines

Spazierganges gemachten Zuruf „Streilbrecher“ beleidigt.

erten erfolgt ein r. und vPartellage durch ürat ung d den eig

Ehrlich beſchritt den Privatklageweg und behauptet, er habe
niemals während eines Streiks gearbeitet, ſomit war der Zu
ruf beleidigend. Der Beklagte behauptet, das Wort Streik
brecher ſei wohl gelegentlich des Spazierganges im Geſpräch
mit einem Freunde gefallen. Keineswegs ſei aber damit der
Privatkläger gemeint geweſen. Da Gramann erklärt, er habe
mit dem Ausdruck den Privatkläger nicht beleidigen wollen, iſt
die Sache damit geſchlichtet.

Zum Bierboykott.
Wie in Halle ſo ſind auch in anderen Städten die Arbeiter

dazu gelangt, nicht direkt die Brauereien zu boykottieren,
welche den Bierpreis erhöht haben, ſondern die Wirte, welche
das tun. Das iſt kein Gegenſatz, ſondern wird als die wirk
ſamſte Form angeſehen, unter welcher die Erhöhung der Preiſe
bekämpft werden kann. Auch in Frankfurt a. M. haben die
organiſierten Arbeiter dieſen Weg eingeſchlagen, und ſie haben
damit den Erfolg gehabt, daß die boykottierten Wirte auf ihre
Brauereien einen Druck ausgeübt haben, dem die Brauereien
auf die Dauer nicht widerſtehen können. Die Frankfurter
ger ſind feſt entſchloſſen, den Boykott ſtreng durchzu
ühren.

Weniger religiöſen Memorierſtoff.
Die Rektoren der Volksſchulen in der Provinz Sachſen

ſprachen in ihrer Hauptverſammlung in Magdeburg den Wunſch
aus, daß die Zahl der Bibelſprüche, die nach behördlicher Vor-
ſchrift von den Schulkindern zu lernen ſind, verringert werden
möge, damit mehr Raum bleibe füny herzbildende Unterweiſung.
Die Rektorenvereine der drei Regierungsbezirke Magdeburg,
Merſeburg und Erfurt wollen neue Verzeichniſſe der zu memo
rierenden (auswendig zu lernenden) Bibelſprüche auſſtellen.

Die Rektoren haben ſich damit in den Dienſt einer Bewe
gung geſtellt, deren Ziel zu begrüßen iſt. Mit ſolchen dürf
tigen Reförmchen iſt aber die kirchliche Reaktion auf dem Ge
biete der Volksſchule nicht zu beſiegen. Das kann nur ge-
ſchehen, wenn von den Schulmännern ohne jede Einſchränkung
die volle Entfernung des Religionsunterrichts aus den Volks
ſchulen gefordert wird. Der Schule ſoll nur ein allgemeiner
Moralunlervicht und die „herzbildende Unterweiſung“ bleiben,
W die Hebung und Belebung des ſittlichen, gemütvollen Emp-

ndens.

Ein Gemüätsmenſch.
Schon heute müſſen wir uns wieder mit dem Privatſekretär

Eckardt beſchäftigen. Er richtete geſtern an unſern Kollegen
Molkenbuhr folgenden Brief:

Halle a. S., den 23. 8. 06.
Herrn Redakteur Arthur Molkenbuhr

Halle a. S.
Angerweg 3.

Jch t Jhnen am 20. d. Mts. wieder vor Gericht
Gelegenheit J ſich mit mir zu einigen; ein Entgegen-
kommen was Sie nicht blos eo ipso zurückwieſen ſondern
auch mit erneuten ſchweren Beleidigungen (ſo z.t B. werfenSie mir Erbärmlichkeit vor und erner ich ſei bei der
hieſigen Polizei als ein Den unciant bekannt) lohnten.

Auch gegen dieſe von Se öffentlich erhobenen VorwürfeGmn ſet rt haben Sie mich beſtimmt Privatklage gegen

e zu erheben.
Damit Sie aber erneut ſehen daß ich auch heute noch bereit

bin mit Jhnen Frieden zu ſchließen will ich Jhnen noch
weiter (als wie am 20. d. Mts. betätigt) entgegen kommen
und auf eine öffentliche Erklärung Jhrerſeits in Jhrer Zeitung
verzichten, wenn Sie mir gegenüber brieflich anerkennen, zu
weit gegangen zu ſein und was Sie bedauern.

Ferner müßte ich noch zur Bedingung machen daß Sie
mir vor Zurücknahme der beiden noch ſchwebenden Privat
klagen ſämmtliche gerichtlichen und außergerichtlichen Koſten
erſtatten beziehungsweiſe bezahlen.

Daſſelbe gilt für die mir zur Sache 9 B 36/06. am
14 Mai d. Js. rechtskräftig zugeſprochenen Buße im Be-
trage von 50 Mk.

e mir zu erſtattenden Koſten will ich auf 100 Mk. be
ziffern wozu noch die Buße von 50 Mk. käme; in Summa
alſo 150 Mk.

Bei dieſen 100 Mk. Koſten ſind auch meine Koſten im Be
trage von etwa 25/27 Mk zur Sache 9. B. 36/06 mit dabei.

Ferner ſind die Koſten die durch die evtl. Zurücknahme der
Klage 9 B. 74/06 (weswegen Sie am 20. d. Mts. verurteilt
worden ſind und welche alleine eiro: 50 Mk. betragen) mit

abei.
Endlich ſind in den 100 Mk. Koſten auch diejenigen mit

inbegriffen, die durch die evtl. Zurücknahme der Klage 9. B.
103/06. welche am 20. d. Mts. für ſpäter zur Aburteilung ver
tag wurde, mir entſtehen würden.

m Falle daß Sie meinen nur gut gemeinten Vorſchlag
acceptieren wollen, hätten Sie zunächſt gegen das Ur-
teil vom 20. d. Mts. Berufung einzulegen, da-
mit ich noch gemäß S. 431. Str. P. O. wirkungsvoll meine
Privatklage ſofort zurücknehmen kann was dann a Folge
ätte, Sie von der Strafe mit 150 Mk. und Koſten be
eit würden ein Umſtand der für Sie jedenfalls ſehr vor

teilhaft erſcheint.
gegen und glauben Sie aber, das es in Jhren Jntereſſe

eſſer und angebrachter erſcheint, wenn alle noch ſchwebenden
Klagen zum Austrage gebracht werden, ſo bin ich ſelbſt-verſändich anch damit einverſtaänden.

Mir lag es hauptſächlich nur daran Jhnen erneut zu
zeigen, das ich zum Entgegenkommen geneigt und das ich
am allerwenigſten den Vorwurf:

„daß ich ein Denunciant und als Solcher bei dericſigen Polizei bekannt ſei, ſowie eine Erbärmlich-
„keit betätigt habe,

verdient habe.
Erhalte ich von Jhnen bis Freitag den 24. Auguſt

abends einen Beſcheid nicht, ſo nehme ich an daß Sie auf
mein Entgegenkommen nicht eingehen wollen wohl aber da
mit einverſtanden und zufrieden ſind, wenn alle Klagen zum
völligen Austrag gebracht werden.

Hochachtend Eckardt.
Herr Eckardt iſt ein Gemütsmentſch. Er empfindet zwar eine

Aeußerung unſeres Kollegen erneut als „ſchwere Beleidigung“,
die ihn beſtimmt, eine weitere Klage anzuſtrengen: aber er will
mit ſich reden laſſen und nicht nur von Anſtrengung dieſer
Klage abſehen ſondern auch alle ſchon ſchwebenden K agen zu

rücknehmen, wenn ja wenn Molkenbuhr ihm 150 Reichsmeter
in die Hand drückt. Herr E. weiß mit der deutſchen Sprache
noch nicht recht Beſche d; denn er nennt ſeinen Vorſchlag ein
Entgegenkommen, während ein weſentlich anderer Begriff viel
beſſer paßt

e

17. Jahrg-

Ganz prächtig iſt die Art, wie E. bis auf 150 Mk. hinauf
Er will zwar die Klagen zurückziehen, jedoch die

ihm „rechtskräftig“ zugeſprochene Buße von 50 Mk. möchte er
nicht gerne fahren laſſen. An der Beſtrafung Molkenbuhrsliegt i nichts, wohl aber an den 50 Mk. Ein echter Eckardt

mag zwar keinen Sozi leiden, doch ſeine Gelder nimmt er
gern. Herr E. legt darum die 50 Mk. Buße ſeinem Einmal-
eins zugrunde. Die ihm weiter zu erſtattenden Koſten „will“ erauf 100 Mk. beziffern. Wie 5 dieſer Betrag zuſammenſett,

bleibt Eckards Geheimnis. Wir werden uns auch hüten, ihn
darnach S ſonſt liquidiert er vielleicht auch dafür
noch 20 r ſoviel erfährt man aus dem Briefe, daß
E. auch die Koſten ſchon im voraus mit in Anſatz bringt,
die ihm entſtehen würden, wenn die Klagen ihren Jortsang
nehmen. Man ſieht, Herr E. verkauft ſein Entgegenkommen
nicht zu billig. So gehört ſich's für einen S Geſchäfts
mann! Er darf ſein liebevolles Herz nie allein auf den
Birſchgang ſchicken; er muß ihm immer den kaufmänniſchen
Sinn als Begleiter mitgeben.

Erheiternd iſt, daß E. unſern Kollegen den im Briefe dick
unterſtrichenen Rat gibt, zunächſt gegen das Urteil vom 20. d.eins einzulegen. Dieſes Rates hätte es wahrlich nicht be

urft.
Als der Brief geſtern abend einem engeren Kreiſe zu leſen

Egrten wurde, rief ein Genoſſe aus: „Das iſt ja die reine
preſſung!“ Es wurde ihm erwidert, daß einem Gemüts-

menſchen wie E. eine ſo r nicht zuzüutrauen ſei und
daß er, ſelbſt wenn er der Tat fähig wäre, als Rechts
konſulant viel zu geriſſen ſei, ſich in den Schlingen des Er
preſſungs oder Nötigungs- Paragraphen zu fangen. Das iſt
auch unſere Meinung. Da es aber zwiſchen dem, was ein
anſtändiger Menſch für ehrenhaft hält und dem, was das Ge
ſetz direkt für ſtrafbar erklärt, eine Zwiſchenſtufen gibt, und
da das reiben eine dieſer en repräſentiert, mag
es unſern Leſern unterbreitet ſein, die daraus zugleich erkennen
können, wie unverfälſcht die ſittliche Entrüſtung Eckardts über
die ihm vermeintlich durch das Volksblatt zugefügten Belei
digungen ſein muß.

Einen gemeinſamen Spaziergaug nach Lettin werden
der erſte und der zweite Diſtrikt des Sozialdemokratiſchen Ver
eins für Halle und den Saalkreis am Sonntag unternehmen.
Der Abmarſch erfolgt 1 Uhr nachmittags und zwar für den
erſten Diſtrikt von Hackeborn aus, für den zweiten Diſtrikt vom
Reſtaurant Hugo Haaſe, Mangsfelderſtr., aus.

Die Organiſation der Barbiergehilfen ſchreibt uns
Auf unſer Eingeſandt in Nr. 186 des Volksblattes erwiderten
die Barbierherren Keßler, Trothaerſtr. Nr. 64, Ballin,
Gr. Steinſtraße Nr. 51 und Heinrich, Reilſtraße Nr. 60,
daß ſie den tarifmäßigen Lohn bezahlten und infolgedeſſen zu
Unrech. als tarifbrüchig veröffentlicht worden ſeien. Unſeren
Forderungen entſprechend (18 Mk. Wochenlohn und Koſt und
Logis außer dem Hauſe) haben wir nur die Geſchäfte ver-
öffentlicht, welche den reinen Geldlohn von 18 Mt. bezahlen
und in denen der Gehilfe nicht beim Meiſter ißt und ſchläft.
Nun haben zwar die obengenannken drei Herren den Tarif
unterſchrieben, aber ſie halten ihn nicht ein. Herr Keßler zahlt
nämlich nur 10 Mk. bar und rechnet die anderen 8 Mk. auf
Koſt und Logis. Herr Heinrich zahlt zwar 18 Mk., aber ſein
Gehilfe muß ihm davon 10 Mk. für Koſt und Logis wieder
zurückzahlen. Herr Ballin unterſchrieb den Tarif, erklärte je-
doch der Kommiſſion hinterher, er erkenne den Tarif nicht an
und die organiſerten Gehilfen ſeien Schuſter oder Pfuſcher.
Was er ſeinem Gehilfen zahlt, konnte nicht ſicher ermit elt wer

den. Da aber ſein Gehilfe Koſt und Logis bei Ballin hat,
hät auch dieſer den Tarif nicht ein.

Wir ſind deshalb bei unſeren Veröffentlichungen völlig im
Rechte geweſen, während die Entgegnungen der Barbierherren
geeignet waren, die Arbeiterſchaft irrezuführen. Wir bitten alle
Arbei'er um Betätigung der Solidarität.

Der Verband der Barbier und Friſeurgehilfen,
Filiale Halle.

J. A.: Emil Bauer.Ueber den Lebensmüden, der vorgeſtern mung auf dem
Nordfriedhofe ſich erſchoſſen tat wird weiter mitgeteilt, daß er
twa 60 Jahre alt und aus Elben gebürtig geweſen iſt. Sein

ame wird nicht genannt.
An Jagdpyachtgeldern gelangen an die 135 Jntereſſentender 1250 er oßen Giebichenſteiner Flur 8630 Mark zur

Verteilung. Trotha hat 234 Hektar Jagdterrain, und an die
46 Jntereſſenten gelangen 560 Mk. zur Verteilung.

Erſchoſſen hat u in vorvergangener Nacht in Berlin
der 24jährige Dr. phil. Max Richter aus Halle. Der Lebens-
müde war am Dienstag nach Ber in gereiſt, hatte ſich in einem
Hotel im Stadtviertel Moabit einlogiert und war am Mittwoch
n der Stadt herumge.aufen. Gegen Abend nahm er in der
ſrledeichſtrage eine Droſchke, um nach Moabit zurückzufahren.

m Krim nalgerichtsgebäude hörte der Kut'cher hinter ſich eineSchuß fallen. Er ſprang vom Bock und fand den Fahrgaſt
regumgslos m Wagen liegen. Der herveigeholte a konnte
nur noch den Tod eſtſtellen. Die Leiche wurde beſchlagnahmt
und ins Schauhaus ebracht.Durch arg decheigernng ſollen am 9. Oktober, vor
mit ags 94 ühr. im Zimmer 45 des Zivilgerichts die Grund-
ſtücke Merſeburgerſtraße 27, 25a und 28 veräußert werden. Die
Grundſtücke gehören dem Privatmann Ernſt Jordan, ſind zu
ſammen 6,4 Ar groß und haben einen Nupungswert von
8551 Mark. Auf gleiche Weiſe findet am 10. Oktober die
Veräußerung des Grundſtücks Charlottenſtraße 3 ſtatt, das auf
den Handelsmann Albert Wieprecht eingetragen iſt und 2043
Mark Nußungswert beſitzt.Einen VSagvunfal erlitt der hieſige Kaufmann Felix
Becker ein Bruder des Bauleiters Becker, als er in der zum
Bad Schmiedeberg gehör gen Hinterheide der Jagd obliegen
wollte. Als Becker beim Sitzen eine Körperwendung machte,
en Pid ſich das ſchußbereite, ungeſicherie Gewehr, und die volle
Schrot'adung durchbohrte den inken Fuß Beckers. Nach An-
legung eines Notſerbandes durch einen Arzt
würde Becker nach dem h'eſigen Eliſaethhauſe gebracht. Es
iſt nicht unmöglich, daß eine Amputation des Fußes erfolgt.

Aus den Nachbarkreiſen.
Theißen, 24. Auguſt. (E. B.) Grübenbrand. Auf

Grube 522, nach anderem Bericht auf Grube Gottlob, iſt ſeit
geſtern abend 9 Uhr der Förderiurm und die Luftbahn voll
ſtändig niedergebrannt. Der Belrieb ruht; der Schacht ſoll
teit weiſe eingeſtürzt ſein. Leider ſind dabei zwei Menſchen
leben zu beſllagen. Die Förderleute Robert Eck und
Melzer ſind bis auf kleine Ueberreſte verbrannt. Einer der



e

S e

Verbrannten iſt Familienvater und hinterläßt fünf Kinder. Ob
die weitere Angabe, daß trotz des Brandes bis 12 Uhr ge
arbeitet ſein ſoll, auf Wahrheit beruht, wird die nähere Be
nachrichtigung ergeben.

Radfahrer z men, um h r die eines
a i elvrechung findetzu et3 im Se t R sdmbur e n. er „berichtigt“,daß es eine t. Fin daß er g e en h ch

drusereihir e Verband geheht habe.Jch halte das, was Bericht ke dere eund L a a ich ke teund von langen
W -Polemiken bin, können wir uns ja in der nächteni erverſammlung des Sczialbemotratiſhe Vereins über

chen mit Gen. Röder auseinanderſetzen

m Karl Brendel.24. Auguſt. E. B.) Die Lo e un dee her und Keſſelſchmiede ſCr EiS ſteht für die digen jetzt a tigitag haben ſich v t ben v ndigen ange
ſchloſſen, vier weitere ekündigt, de heute113 I im en befinden Söm den usſtändigen
iſt iner arbeitswillig ken Die dec Mann, die ſich
b d abe. um die Fabrik aufrecht zu erhalten, ſind giche

arbeiten. Sie ſind der Direktion auch zgönnen, denn nd Leute von 16—-20 du
Wie überall, ſo ſind es auch hier die Hir c

die als Rausreißer ſtehen geblieben ſind, u ge
Vorſtandsmitglieder; alle ſind arbeitswillig bis auf
Mann, die in den Schmiedeverband übergetreten ſind.
aber ihre treuen Schäſlein zu behalten, wo e ſie an die zwei

np h zahlen. damit ſie 3 tbleiben ſollen. Einer von den Rausreißern hat bediesjährigen Bergarbeiterſtreik A die Streikbrecher Zühe

man erſchießen und jetzt macht der rabiate Mann ſelber den
Arbeitswilligen.

Die Polizei ſtellt ſi ier in den Dienſt der Unter
nehmer. Sie hat eine te ſärntlicher Ausſtändiger und arre-
tiert die Streikpoſten. Manche Beamte werden ſogar d
greiflich, packen die Streikpoſten an, ſchütteln ſie und neſie mit auf die Wache. Bis ſetzt hat e eitzer Arbeiter t
die Ruhe bewahrt. Da van nicht 8 kann haſt
die Polizei Anlaß zu V en wie in es ae
will, wäre eine Aenderung Verhaltens ſehr angeb

Weißzenfels, 24. Aug. (Eg. Ber.) Ortskranken-
kaſſen-Hete. Aus Anlaß der Einführung des Klaſſen
ſyſtems in der Ortskrankenkaſſe III triciſieren viele Mitglieder
dieſe Neueinrichtung ſehr heftig, ohne daß ſie wiſſen, was ſie
eigentlich wollen. Am allermeiſten werern die Unternehmer,
und zwar deshalb, weil auf ihr Beitragsdrittel, das ſie zahlen
müſſen, einige Pfennige mehr fallen. Die Herren können ſonſt
den Mund nicht voll genug nehmen über die Sorge, die ſie für
das Wohlergehen ihrer Arbeiter an den Tag legen, wenn ſie
aber ein paar Pfennige mehr zahlen ſollen, um die Kranken-
kaſſe leiſtungsfähig zu machen, zeigen ſie eine ablehnende Hal
tung. Ein Fabrikant hat ſeine Leute gekündigt; jedenfalls will
er dadurch bezwecken, daß ſie ſich in die Jentralkranken-
kaſſe der Schuhmacher melden ſollen. Jn dieſem Fall braucht
er überhaupt nichts zu zahlen, denn dieſe Kaſſe iſt eine freie
Hilfskaſſe. Sind die Arbeiter ſchon in einer Kaſſe verſichert,
ſo braucht ſie der Fabrikant nicht zu melden und iſt deshalb
auch nicht verpflichet, zu zahlen. Dieſes will der ſchlgue Herr
benutzen, um ſich von der Zahlung eines Drittels zum Verſiche
rungsbeitrag zu drücken. Gegen dieſe Zumutung haben die
Arbeiter und ihre Organiſation unter allen Umſtänden Front
zu machen, zumal die Zentralkaſſe keine anderen Vorteile auf
weiſt wie die Ortskaſſe auch. Folgende Gegenüberſtellung der
Beiträge und des von den Kaffen gewährten Krankengeldes
muß genügen, um den Arbeitern zu zeigen, für welche Kaſſe
ſie ſich zu entſcheiden haben.

Brrrag Krankengeld Krankengeld

Klaſſe pro proWeh Tag Woche
Ortskrankenkaſſe III 4 3 98 vt. 3.90 Mk.

6. 7III 51 i 9.30IV 69 2.10 12.60V 87 2.65 15.90
Zentralkrankenkaſſe I 20 0.80 480I 40 1.80 760III 45 1.55 9.380IV 50 I 00 10.80V 55 2.05 12.30Bemerkt ſei noch, daß durch den häufigen Stellenwechſel in der

Weißenfelſer Schuhinduſtrie, ſei es durch Konkurs und dergl.,
der Arbeiter gezwungen iſt, einer Ortskaſſe anzugehören, denn
eine Fabrik mit Betriebskaſſe wird ſich ſchön bedanken, Leute
aus der Zentralkaſſe zu beſchäſtigen, da dadurch der Betriebs

der Beitrag entzogen wird. Die Arbeiter werden in ſol
chen Fällen doppelt zu blechen haben. Wenn ſich die Arbeiter
dieſes alles überlegen, ſo werden ſie zu der Ueberzeugung kom
men, daß es notwendig iſt, derartige Angriffe der Fabrikanten
zurückzuweiſen. Geſchieht die es, dann wird auch in Weißen-
fels ein ordentliches Krankenkaſſenweſen zuſtande kommen.

Droyßig, 24. Auguſt. (E. B. 2 e de O rfation. Wie die Steinbruchbeſitzer vorge um die hibeſtehende i er Se er g len zu e
ſplittern, beweiſt folgender Der Genoſſe Schumannwar ſeit Oktober 1 bis cent auswärtigenGute mit landwirt r eiten beſchäftigt. Während
dieſer Zeit wurde des Stein er Verbandes
in Droyß tig gegründet en
m n ieſe Wahl hatte zur Folge
nicht eingeſtellt wurde. e a ſich

fuchen, fern von ſeinereinſtellun zu erfahren.

o viel e t &7 umann ir1 ern meere du wurde, wurde von de Verein n
ſobald ein anderer ne eingeſteehe eilt tellum e ommen werden. Dieſer Be

ſchluß kam am Montag r eltung. Da ein Kollege in den
d elbartſchen Betrieb eingeſtellt würde, fühlten ſich die Mit-

jeder veranlaßt, eine Kommiſſion aus vier Mann wg be
Meiſter zu fenden, um Rückſprache be er Nicht
des en en Schumann u halten. Nach anfäng-nden die Kommiſſt

n

a r r ihm nicht g zit v deln war. Häſſelernee als Antwort dem nen eſt n die Karte
e dem Bemerken zu, daß er aufheren Ueber dieſe
Handlungsweiſe waren die Kolle dererng empört, daß die

Arbeit für den n TagAls nun der Vorſitzende der r Genoſſe Paul
Starke aus Leipzig nach hier kam, um dieſe Sache zu
unterſuchen, traf er ſtatt des Unternehmers H. nur die
S ch w n an. Dieſe me ſprach mit einem
n ſchlag, daß Starke weder ſeine Anfragen 4232et m ein Wort hervorbrngen konnte. Als

teinſtellumg verlautete nur,un immer in den Städten eitet tte, da
S

on ſo atte Schtes er e den e

Jn Teutſchental kommen dieſ zien a ie Arbei t.run d

und über die Richteinſelung de
der M

e lineteHierans tat ſi h keren
ar e Sdumann nicht a n

evaus wie notw es iſt,
en entgegentreten u n e n b in
er am Sonnabend, sie göffentlichen Verſammlimg,

Leuve Sache Stellung; vie iſt Scſ. See o

Eilenburg, 24. A Se B.) Die Stadt iſt ge-rettet. Nach ſoeben i dener Erhol hat das
Oberhaupt unſerer Stadt e Belian iſt ſein Name
dieſe vor einer ſchweren Gefahr bewahrtd. Die organſſierten Ar-
beiter begehen am Sonntag, den 26. Auguſt, ihr Gewerk-
z afts feſt. Jm Vorjahre durfte ohne weileres pphe ein

veranſtaltet werden, und Ellenburg ſtehtheuer wurde wieder die Genehmigung eines ſo en n

S langem Waren das r kehrie
am 21. ts. abends in ſeine erhieltuguſt nachmittags der Vorf e e e ch ts
Wels di die Tieder chmetternde Kunde, daß dem d See Um-

uge n Gründen der öffentlichen Ordnung und (22)e rtebnis ung hätte verſagt e e
ſen!

D'e 1200 in den Gewerkſchaften organiſierten Bürger und
Sleuerzahler Eilenburgs a nd durch des wohlweiſen Herrn Erſten
Bürgermeiſters uner'orſchlichen Ratſchluß wohl um das harm
loſe Vergnügen gekommen. ſich in ſtaitlichem Zuge ren Mit
bürgern vorſtellen zu können, werden ſich aber im übrigen durch
derart kleinl che, das Anſehen des Herrn Bürgerme ſters ſicher-
lich nicht hebende Maßnahmen zu r m ngſten beirren laſ

e
ſen, den Kampf für Freiheit in heit mit ungebro-
chener Kraft weiter zu führen.

Prettin a. E., 24. Auguſt. (E. B.) Mit Strafman-
daten in Ken von 6 Mark wurden vier Genoſſen des Arehe fa rervereins von der Gemeinde Lichten-
burg dfg ie ſollen, wie es in dem Schreibenöffenti Tanzluſtbarkeiten ohne Erlaubnis veranſtaltet i a keit hat der Verein zwei geſchloſſene

Vergn Jen veranſtaltet. bei denen er von Kinch n
50 bezw. 85 Pfg. Eintritt erhoben hat, was ſ in ſeinenRechten ſteht. Strafmandate erhielten eini eteiligte Per
ſonen, die weder Vorſtandsmitglied noch ſonſt was geweſen ſind.
Daß die Behörde ſich dabei geirrt hat, wird ihr wohl bald einleuchten
müſſen denn einige Genoſſen ha haben ihre Mandate nicht an

u die rig haben gerichtliche Entſcheidung ben wagt
ierbei hat ſich der hieſige Gendarm beſonders hervorgetau

lief von Kuhſtall zu Pferdeſtall und a Knechte und Mägde
nach dem Eintrittsgeld, was ſie bezahlt hätten. Und auf Grund
dieſer Ausſagen ſind die Strafmandate verhängt worden.

Der Kreistag unſeres Wahlkreiſes d am Sonntag
in Annaburg ſtatt. Da dies unſere nächſte Nachbarſchaft iſt,
ſteht zu erwarten, daß die hieſigen Parteigenoſſen ſich zahlreich
r beettigen. Die Tagesordnung iſt wiederholt veröffent-

worden
Elſterwerda, 24. Aug. Tr. Ber.) Militärverein in

Nöten Nachdem es der Arbeiterſchaft im benachbarten Prö-
ſen ſoeben gelungen iſt, für ihre r. 7 n ein Lokal zu
erwerben, beginnt natürlich alles, was als Bollwerk gegen un
ſere Bewegung betrachtet wird, zum Sammeln zu blaſen Jn
I Linie der Militärverein. Er beruft Generalverſamm-
ſatenet Generalverſammlung ein und beklagt, die So

mokraten hier das Be zäag c obigen Verr n Beſitz r n. Pruſchea als
h t ozialdemokratie kann es nicht dulden,ſeine Getreuen noch länger in die Lokal Vergnügen

alten. Der „Hauptmann“ Thimi S dine wie er es
anfangen ſoll, um die Arbeiter des 5 elnDie r Generalverſammlung, welche am 12 ds. Mts. ſtatt

den hat, ergab dasſelbe ild der Abſtimmung als die vor
S Die Mehrzahl der Vereinsmitglieder ſtimmte:

wieder dafür, daß das Vergnügen zum Sedanrummel bei Herr
Richter ſtattſinden ſoll. Das darf nun nicht ſein, und ſo if
igrt r daß kein Vergnügen J ehalten werden ſoll

dieſem Verein merkt man, cht alles mehr ſo rech„harmoniſch“ hergeht. Der Arbeiter des ſich nicht mehr wi

früher am Gängelband herumführen laſſen, ſondern ſeine Stimme
auch gegen die vorgeſchlagenen Anſchauungen dieſer Herrn Pa-
trioten abgeben, welche mit klirrenden Degen und kräftiger
Stimme das Kommando für die Arbeitskollegen glauben führen

u können.t Ortrand, 24. u (E. B.) Nun iſt das un
hat hier am Sonntag eine e engliche geſchehen

kratiſche m et efunden, und roh ſtam alten F eßer und netehatten e r ch t, um den Wirt, Herrn Schöne, zum
Rücktritt zu verleiten, aber vergeblich. Als am 14. Januar der
Fglisß den Genoſſen Reichard durg die r Stadt

führte, hat er wohl kaum gee daß 7Puig in kurzer Zeit als Ueberwachender in einer ſ
demokratiſchen ammlung fuggieren mbte in der de re

Genoſſe redet. Unſere hieſigen Gegoſſen hatten ſich den Spaß
re die Verſammlung durch den Poliziſten aus

lingeln laſſen zu wollen. Das hat er aber abgelehnt.
W ſtark war die Verſammlung beſucht. Nicht

nur die Arbeiterſchaft von hier und den ſchwarzen Schraden-
dörfern war ſtark vertreten, ſondern auch Geſchäftsleute undrikbeamte hörten dem Vortrage des Genoſſen ten den

ft wurde der Redner von en r unterbrochen
ſat es den Leuten an, daß ſie ſich für uns b r
er Diskuſſion beteili w r Genoſſe Starke aus

n den Verein olksblatt
Vorſi Ortrand, forderte n
tritt um Abonnement auf dasauf und brachte zum Schluß ein Hoch aus, in das die An-
weſenden begeiſtert einſtimmten.

ieſe erſte Verſammlung in dieſer ſchwarzen Ecke war ein
voller Erfolg für uns. Bald werden weitere folgen. Viele
traten in den Verein ein und beſtellten das Volksblatt.

Arbeiter von Ortrand und Umgegend An Euch liegt es
nun, das rung 73 erhalten und weiter auszubauen. Vor
allen Dingen olidarität!“ Unterſtützt den tapferenWirt, Sekt Schoie nach Kräften. Lenkt Euren ganzen Ver
kehr dorthin. Die Vog ckwitzer Genoſſen werden uns weiter im
Ausbau der Organiſation beiſtehen, darum „haltet aus

Eisleben, 24. Auguſt. Gin Streikprozeß beſchäf-
tigte abermals das Schöffengericht, m aber mit negativem
Erfolge. Der Grubenarbeiter Ka.. Böhme aus Stedten wurde
von der Anklage, während des Streiks den bekannten Gen-
darm Gena öffentlich beleidigt zu haben, freigeſprochen.

nde, Genoſſe

Bitterfeld, 24. Auguſt. (E. B.) Verbrannt. Auf
der wiſchen brik Griesheim Elektron, Werk lI, ver-unglückte der Arbeiter Michael rer im Schmezlbau,
indem eine Pfanne mit 90prozentigem Aetzkali umkippte und
ihm das Bein verbrannte die Urſache iſt Mangel an Licht bei
der Nachtſchicht.

Parteinachrichten.
Zu einer ungeheuren Demonſtration aſtete ſich

am Mittwoch nachmittag in Nürnberg die des
Genoſſen Fleiſchmann, der am letzten Freitag durch die

K l eines i e fallen war,e er
e

Ar

J mit den S000 Menſchen folgten der Witwe des Ermordeten mit ihren
vier verwaiſten Kindern zum Grabe.
roten Schteifen von faſt allen Filialen der Zentralverbände
und einzelnen T türmten ſich m e Gruft auf. 7

z im Sinne S e Verſtorbenen weiter
zu e re v nächſten Kollegen, die mit dem Gefallenen

ſoeben im Kampfe ſtanden, gaben der Witwe den beſten Troſt,
der ihr zuteil werden konnte das d für ſie und die
ihres Vaters be Kinder zu e r der Chor
der Arbeiterſänger: „Ein Söhn ſkes wollt er ſeinverklungen war, zog die rieſige Menſchenmenge unter dumpfem

Trommelklang den Arbeiterturner an der Fabrik vorbei. Das
vieltauſendſtimmige „Pfui!“ wird dem Direktor ſein ganzes
Leben in den Ohren gellen.

Aus dem Reiche.

e ger Zur cno heſſer.apeüe, t T e 400 re Wie heilige z
3 worden.

äg t.m en alle rn e e ne c a h Sanaus Elſte von der 1b ar üoſort koten rtener- Riſieo Jm a7nor ſSachtredier des
n Lckeb der Bergbaugeſellf the u. Ko. löſte ſich

e eine größere teinsmaſſe und ſtürzte herab. n
z wurde r ort t r ein zweiter tödlich verletzt.

n e n n neteüber deſſen We G v wurde nurn Der eigentliche U war der Lotieriekollekteur

Tages in Lübeck, der flohen iſt. Für
dieſen ſind in den lehten weiſun Betragevon 10 000 Mark von der u h Bank über
wieſen und jetzt polizeilich

Verhafteter Unterd Angabe, er ſei der Neffe des Grafen Henckel Donnerzmarc

n 58 u Max e liec en Amerikanerin r e
a nſie dann in Paris ſitzen. nun nicht g

3 s J r er einer Frau Wertſachen im
urde jedoch in Hamburg verhaftet undſauge Gelbgießer Konrad aus r Er

führte noch eine a r Wertſachen bei f.
olnOldenburg. eſch o rverſolgter brecher amens

ziſten Wille und durchlöcherte deſſen en

letzte ſich Oltmann x einen Schläfenſchuß tödlWalde Di ew r r ee erswitwe ns r nei kern Die itwe des früher
welche die GemSeife von Groß-Biberau, MärzSparkaſſe führte, wurde m vor ihver Abreiſe verhaftethatte bereits ein Pa haen ett nach Amerika t Die ver

re et u auf Inregelmüpigteiten, die bei der Führung der
aſſe entochum. r kalt auf Arbeiter.barten Linden ſind nachts zwei aus einer Wiſch gernkh

rende Arbeiter überfallen worden und durch vier Revolüſſe verletzt worden. Sie liegen n Krankenhauſ

ar. z
Vermiſchtes.

Zum Erdbeben in Chile. Hn Berlin eingetroffene
amtliche Meldungen beſtäligen, daß die Stadt Valparaiſo faſtvollſtändig zerſtört W r deutſche General-Konſulat und fern e e VomPerſonal iſt an veret. rigen u ie Deutſchen
Valparaiſos durch Brand und ündeningen ſehr gefährdet.Auf einen Wunſch der Deut'ichen, den der Welt an
den Geſchäftsträger in Santiag da elangen laſſen, iſt iminvernehmen r den Hllentſchen örden der Kreuzer

alte gebeten worden, ſich durch r g vonMannſchaften an dem von Lebender Rei Srar gehen en in Valparaiſo z e S Wie
Einwohner der Stadt werden von den B i rungſich an den Aufräumungsarbeiten zu betei en
weſung der verſchütteten Le ſchen macht ſich bereits bemerkbar
es werden alle Anſtren Narnger um den Ausbruch einerhie i n i See etwas deru igt, erp e Füra jetzt h i n Hekeg 5Dem Karlsbader Ho Gewer d sSee Se des Beine Rechtsanwalts Luke zu
mitgeteilt wird. daß im Auftrage des Fürſten Wrede zum ung

leich der Rechnung für gbhanden r ee ch lrr 57 Krocen 70 Heller er Poſt werde
r Anwalt bittet gleichzeitig um über dieſen Be
rag. fer der Berge. Von der Schluderfſtürzte ein Profeſſor a B ab und wurde

letzt. Der Name des Veruſgaaten iſt noch unbekannt

Letzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.Warſchau, 24. Auguſt. Der Generalgouverneur verfiäs

daß von jetzt ab alle in Warſchau per Eiſenbahn, auf d
Weichſel oder zu Fuß eintreffenden Perſonen einer ſtrengen
Reviſion, ſowohl der Perſon wie der Legitimation nach,
unterzogen werden.

Helſingfors, 24. Auguſt. Auf der Jnſel Utteroe wurde
von Strandwächtern ein großes Lager von Waffen und
Munition entdeckt und beſchlagnahmt. Auf dem Güter-
magazin der Eiſenbahnſtation Maſaby wurde eine Sendung
von für die Bürgerwehr beſtimmten Gewehren geſtohlen.

Odeſſa, 24. Auguſt. Jn der e Abteilung der Bauern
bank wurde ein Fehlbetrag von Rubel entdeckt. Auf
Verfügung des Gouverneurs wurden die Beamten in Unterſuchang en und ſtellte ſich heraus, daß geig von ihnen

der revolutionären Organiſation angehörten, für deren Zwecke

große Summen en wurden. Ein Buchhalter ſowie
fünf Beamte wurden bis jetzt verhaftet

Stuttgart, 24. Auguſt. Das Oberkriegsgericht verurteilte
den Musketier Einbeck vom 120. Jnfanterie- Regiment wegen
tätlichen Angriffs auf einen Vorgeſetzten zu Entfernung aus
dem Zu und fünf Jahren drei Monaten Gefängnis.

Jngbert, 24. W. Bei der Kirchweihe in Schap-va kam es zu einer Schlägerei, bei welcher Meſſer und Re

volver eine Rolle ſpielten die ſchließlich in einen Straßen
kampf ausar'eie. Mehrere Perſonen wurden verletzt; ein Mann
iſt bereits geſtorben.

e 24. Auguſt. Jn e der nnnd fand geſtern nachmittag ein Erdveb en
Vas or Carrigart war das Zentrum der érſchütteig“ t

große Aufregung hervorrief.

Verantwortlicher Redaktenr: Ad., Thiele in Halle.



Wegen vollſtändiger Aufgabe des Geſchäfts

TotalAusverkauf
meines 9cſamten Warenlagers zu Spottpreiſen.

Sämtliche TApisser jesachen aufgezeichnet und fertig geſtickt

ſowie SOMmor- Unterröcke nd Vorschiedeno Modeartikol

mit h 0 e Rabatt.
osamenten, Zesätze, Kurzwaren, Weisswaren,
amen- und Kinderkragen, Lätzchen, gestrickte Jäckchen,

Röckchen mit Zeibchen, Damen- und Rinderhemden,
Damen- u. Rinderhosen, Normal- u. Macco-Unterzeuge,
Damen und Rinderschürzen mit und ohne Jräger,
Dauien-Reformschürzen, gutsitzend, von 1.25 an,
Tändelsckürzen, weiss und fardig, Stück von 20 Ff. an,
Pinei und Velour-Unteröcke, Stück von 7.00 an,

acktjacken in Sommerstoff u. Piquebarchent, auch bunt,

Saäutliche Herren Artikel,
als Servitenrs, Oberhemden, Kragen, Manſchetten

Krawatten in allen Facons

Frotag

Sonnabend

4 Koller

billige
Tage.

Zwiebel-Leberwurst 50

Speck, fetter

a ſind ebenfalls bedeutend herabgeſetzt. Wo Rauchfleisch Pfd. 80 Pf.
ppel, engl. Leinenklöppelzwirn etc. bedeulend unter Preis. 00kKlöppel-Muster, Häkel-Muster, reizende Muſter, letztere bei Einkäufen gratis. Schinkenspeck Pfd.

Eduard Tabden,
Bernburgerstrasse 30.

J. Athleten Klub zu Halle a. S.
Mettwurst

Zauerwurst

Vaſſerfahrt mit Tanzkränzchen.

Abfahrt 9 Uhr von der Peißnitzbrücke
nach dem Trothaer Schlößchen.

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

Frische Eier Mandel 70 Pf.

Döbris. Döbris.Sonntag den 26. Auguſt

Preis-Korso- Fahren und all Zrotmeht vid. 60
k 2h n u aT e ee wid. CV Pf.Wilhelius n vitru. Gebrannte herste v. 18

Ball des Transportarbeiter-Verhancles, Aimbeer-Syrup, A. 35
Mit Speiſen und Getränken wartet beſtens auf

Hochachtungsvoll B. Friedrieh.
Vanille, 2 große Stangen 10 Pf.

F Mo kauft man gut u, billig
Kakao, garantiert rn 75 f.Schuhwarenm?

9n Karl Itiepe“s Schuh- und Stiefellager
Triftstrasse l. garantiert rein Pfd.

e m h. Graupen v. 12 v.h Ferl Sago Pfd. 24 f.Prodluktiv- Genossenschaft für Herren- Birnen Piund 20
s Pfund Off.hekleidung „Solidarität“, e. G. M. b. H.

W Halle a. S., S ebornſtraße 4, I r. W
t

Pflaumen

ich zurAnfertigung feiner Herrengarderobe n. Maß Brodenzucker an 19 e
beſtens empfohlen.

B. Anfertigung auch bei Selbat lieferung der Stoffe. Aep fel
Reparaturen prompt und billig.

Rossfleisch Spontvillig verkaufe Ffefferminzbruchet 13 5.
wirklich reelle Schuhwaren für Herren,Damen u. Kinder, trotz d. immer ſteigend. Febr. andeln Pfd. 13 v.

Dieſe Woche: Fohlenleteeh, nur
Delikateſſe, bei

Lederpreiſe, ferner Poſten neue u. getrag.

August Thurm,
e en PSpeise-Schekolade 45

Reilſtraße 10. Max Grapentin, Vite wache 6.

Ein und Verkaufsgeſchäft.
Täglich friſche

Wildkaninchen
empfieht Ernſt Blumenthal, Leiter-

ochenmarkt.

Kote hrütze 10 Pac. Z8pf.Möbelfabrik u. Magazin

Xur soweit Vorrat:31 Je dere
Empfehle mein großes L

kannt eiteterund Polſterwaren der

ager aner
öbel

eit an gaſſe 2 undvahe e en n m. ringe weinen Hamburger Engros Lager s

T n n Rasier- und Leopolds e nen d. Zouchererſtraße Frisier-Salon
u Halle a. 5. gelegen vornehmlichdLaſſend zum Reſtaurant, da Konkurrenz

nicht vorhanden, iſt vitig zu verkaufen.
Anzahlung nach Uebereinkunft.

eſlektanten belieben ihre
unter „Hausgrundſtück“ in der
d. Bl. niederzulegen.

Alle Facons Herrenkragen koſten3 e 1.00 M., voxzügliche Quali

tät, bei I endet

in empfehlende Erinnerung

W. Spillmann, Sianehzerstr.

Steinsetzer
bei 65 Pf. Stundenlohn ſofort geſucht
Hammermühle ver Düben a. d.

Zu melden beim Polier Wilde.

rten
ed.

G. m. h. EI.

Halle a. S.
Geiſtſtr. 42.

Thür. Ziutwurst vtd. 30
vid. 68

von 1890. Cervelatwurst, S
W Sonnabend den 25. Auguſt Winterware Pfdws W Kokosbutter d. 33 f.

Waurstschmalz v. 42

larhs geräuch. e 7 du

Zlock Schokolade, 58

Nussbaum

Schmalz, ſneeweiß. S Sr.

J Achtung!

Puddingpulver an 38 vt. vent

Bismarckheringe, Rollmöpſe 2e.

Gr Ulrichstr. 6062.
wä

Zeiif ſernge Zeiten

Inlette, Bettwäsche
S grosse Auswanl, billige Preise.

Strong reello Bedienung

Albert Hammer
Drei Komm

KRieckar
Restaurant zum Tannhäuser,

Knackwurst 65

Pfd. 3 f.
Pfd. T8 pr.

Röſerſtraße 4.
Sonnabend und Sonntag:

Hähnehen Auskegein.
Bier bleibt beim alten Preiſe

2 Glas 25 Pf.
Es ladet freundlichſt ein D. O.

Bandonion-Klub Saxonia.
Zu unſerm, Sonnabend den 25. d. Ats.

im Freibergs- Garten ſtattfindenden

Sommernachtsvall
ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

Anfang abends 8 Uhr.

W. Hemers Reßaurant
Marthaſtr. 22.

Heute Sonnabend u. folgende Tage

ff. Bockbraten
Hierzu ladet freundlichſt ein D. O.

Dacthot Iuchenau

Sonntag den 26. Auguſt 1906:

Grosser Bezirks-
Weintrauben.22. Sängerkommers,

wobei mit Speiſen und Trank beſtens
aufwartet Reinh. Herzog

Friſch eingetroffen:
Fetter Schellfiſch, ohne Kopf,

Pfund 30 Pf.
Feinſter Schellfiſch

Pfund 40 Pf.
Ia. Seelachs, ohne Kopf,

Pfund 25 Pf.
Fiſchkotelettes Pfund 30 Pf.

Scholle, Rotzunge,
Pfund 50 Vf.

vprachtvollers Vfund 20 f. prach Zrat Zander
Pfund 50 Pf.

dickrückige, weißfleiſchige

VolIheringeStück 6, 8 u. 10 Pf.
Feinſte geräuch. Elb-Aale,
Speckflundern, Makrelen, Schley
Bücklinge, echte Kieler Sprotten,

Rauchheringe, Schellfiſch e.
Kaviar Pfd. 8 M.
Neue Bratheringe

Gr. Akrichſtr. 39,
o Felcphon 2307.

Halle a. S.,
Geiststr. 52.

Kolzweissig.
„Gaſthof zun Preuß. Adler

Sonntag den 26. Auguſt nachm.

Schweineauskegeln.
Wilh. Pallmig-

Erntekranz.
Sonnabend abends u. Sonntag

von 3 Uhr nachm. ab
findet großes Erntefeſt mit div. Be
luſtigungen ſtatt. Hierzu ladet freund
lichſt ein

O. u. M. Emgelhardt.
Gaſthaus Stadt Merſeburg,

Merſeburgerſtr. 138.
Empf. warme u. kalte Küche, Kaffee u.
Kuchen. Bier ä Glas 10 Pfg.

euerversicherung
gar a ksnlaut, billig.Anträge für Gebäude, Mobiliar
und Warenlager übernimmt gern

Karl Brandt
Kleine Klausſtraße 7, 3 Tr.

Rossſleisch.
Dieſe Woche prima fette Ware,

alles andere wie bekannt.

Karl Sckardt,
Roßſchlächterei, Pfännerhöhe 43.

Telephon 3183.

Skungl Rossfleisch Siungl
Empfehle hochfeine Wurſt, Wraten-

ſſeiſch und Gehacktes per Pfd. 85 Pf.
Sämtliche Wurſtwaren Fret

E. Bretschneider, acir

S Morgen Sonnabend
Großes Schlachtefeſt.
Früh 8 Uhr Wellfleiſch

mit Sauerkohl,

Zahn
Ecke Zithen- u. Seidlitzſtraße.

aus arbeiter
X auf Lampenſchirme werden geſucht.

x Gebr. Ohmann,G. m. b. H., Deſſauerſtraße.
Eine tüchtige

Konfektions-Arbeiterin
r Anprobieren und h
ucht Gr. Ullrichſtr. 40, II.
Frettchen, Fangnetze u. friſche

Kaninchen zu verkaufen
Glauchaerſtraße 7.

Gut möbl. Schlafſt. off. Sophienſt. 201II.

Anſt. Schlafſt. f. H. Albrechtſtr. 24, III.r.

Ehrenerklärung
Ich nehme hiermit die Beleidigung

gen Frau Anna Eckert zurück und
erkläre dieſelbe für eine ehrenhafte
Frau. Paul Rockftroh.

Wilhelm Liehknecht,
Sein Leben und Wirken.

Zweite erweiterte Auflage
Mit Porträts und Abbildungen.

Von Kurt Eigner
a Preis 60 Pf. n

Voltändiges Schachſpiel
mit Figuren, Preis 20 Pf.

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung, Harz 24/43.

e

jek Nacht

durch den Tod entrisson.

Inmitten seiner Tätigkeit wurde uns gestern früh infolge
eines Unglücksfalles unser Mitarbeiter

Bohrer Rich.

S

Gebhardt
Wir betrauern in dem Heimgegangenen einen allezeit guten

Kollegen und Freund, dem wir ein ehrendes Gedenken bewahren
werden.

die Werkmeister und Arbeiter der
Dampfkesselfabrik Leo Feger 8 Co., Ammendorf.



Pergawent

Wupier.

Vüür
l Haarbänder 6, 8, 10, 14,

Broſchen 10, 15, 35, 50,
Garnierte Spangen 12,
Schärpen 48, 65, 85 Pf.,

Armbänder Stück 10 Pfg.
e Schärpenbänder m 15, 18, 22, 28, 34, 45, 50 Pfg.
h Handtäſchchen mit Kette 50,

Warenhaus
95 Wweiß enfels.

Ausnahepreiſe für das Kinderfeſt!

Määdcehem:
Kränze 15, 24, 30, 40, 48, 50, 60 Pfg.

Halsketten 10, 15, 18, 24,

25, 48 Pfg.

Halbhandſchuhe 18, 24, 38, 45 Pfg.

wo

Achtung
18, 20 Pfg.
35, 45 Pfg.60 Pfg. verabreiche ich jedem Käufer

Einkäufen von 3 Mark an
1.20, 1.35, 1.60 Mk.

grunfti e.
70, 95 Pfg., 1.15 Mk.

Von Dienstag bis Sonnabend

1 Paket fertige Kuchenmaſſe

Paul Granel]

Pergament

Papier

Für Knmabem:
Sportmützen (weiß) 38 Pfg.
Sportmützen (blau) 38, 48, 65 Pfg.
Prinz Heinrich-Mützen 48, 65, 75, 85 Pfg.
Schärpen 22, 30, 45, 48 Pfg.
Segeltuchſchuhe mit Gummiſohlen

22-25 Paar 1.35 R. 26-28 1.45, 30-35 2.00, 36-37 230 R.

Fahnen 10, 14, 22, 30, 45, 50 Pfg.
Strümpfe 19, 28, 30, 85, 40, 45, 50 Pfg.
Laternen Stück 5, 8, 10, 12, 15, 16 Pfg.
Lavalliers Stück 12, 18, 24, 35, 45 Pfg.
Krawatten 28, 34, 45, 55, 65 Pfg.

bei

e Waseh-Blusen Knaben-Hemäden Mädehen-Hemden Mädehen-Beinkleider.

7 Lage Weichselpfeifen,

De Uaus-, Arbeits- W9ak- umd Shagp eiten
empfiehlt in größter

pfei- Auswahl villigſt
fen.

Ernst Karras jun.
Stock- und r3: Lager.

S 4 Leipzigerſtraße 4.

Linolesam,
Wachstuche,

ferner Tapeten
zum Teil für die Hälfte und ein
Viertel des ſonſtigen Preiſes. Ver
ſandt nach auswärts. Rathaus-
Strasse 15.

Rossſleisch.
Dieſe Woche prima fette Ware.

Alles r wie bekannt. Nur beix Ritzschke,e n t e m. elektr. Betrieb.

Kl. Ulrichstr. 29.
Muſik, mit u. ohne Geige, zu all.la l l. Schondorf, Ratswerder 2.

BeotftsvelIeonm
Stück von 4.50 Mk. an.

Matfraffe en
Stück von 4.50 k. an.

1 GebotAomwpiett u. gefüllt 12.50 ſ.

m

Kinderbeſtstellen
Wweiss lackiert, V. 11.50 M. an.

Hamb. Bngros- Lager

zu haben
Ammendork, Halleſche Straße 64,
Radewell, Talſtraße 1,
Döllnitz,
Halle-Trotha, Petersbergſtraße 1,
Teicha,

Diemitz, Breiteſtraße 16,
Böllverg 35,
Nietleben, Feldſtraße 9,

Lieskau,

Ronsumen tenorganisiert Such!
Schliesst Euch den Genossensehaften an?

Werbt nene Miütglieder?Kann nur in Eurem eigenen Geschäft?
Beitritts Formulare ſind in folgenden Verkaufsſtellen, wo Sie auch Jhre Einkäufe beſorgen wollen,

Wiehtig.
ür Halle und Umgegegibt i kein beſſeres er als

Gompesin
(beſtes Waſch und Bleichmittel)

weil bei Herſtellung desſelben den
hieſigen Waſſerverhältnifſen Rech

nung getragen iſt. Ueberall erhältlich.

ff. Speise-Leinöl,peise-Rüböi,2p fFriſch, ler billigſt
Lützen, Friedrichſtraße 7,

Halle, Königſtraße 70, Bertram
ſtraxe 18, Albrechtſtraße 37, Talamt-
traße 1, Magdebur erſtr. 27, Merſe
burgerſtr. 108, Reilſtr. 6, Ranniſche
ſtraße 3, Landsbergerſtraße 153,

Lettin, Schulberg 1b,
Löbejün,
Merseburg, An der Geiſel 6, Neu

markt 11.
Balditz-Dürrenberg,

Der Verkauf findet nur an Mitglieder ftatt, aber in jeder Verkaufsſtelle

Kötssehau, Gebr. Luckau,
Schkeuditz, Weſtſtraße 2,

Nodelwitz, Wilhelm Oiito, Zeitz.
ochzeitet

el weieni, r ude- Oefen
werden Mitglieder aufgenommen. m a z Jreiblenn n 550 R.

Das genossensechaftliche Kgitations-Komifee. X. Fenstel, le
Kuttelhof 8.

Sozialdemokr. Verein Weissenfels.
Sonnabend den 25. Auguſt abends 8 Uhr im Reſtaur. Zentralhalle

Versammlung,.
Vagesordnung:3 Bericht vom Kreistag.2. J der Diskuſion über den politiſchen Maſſenſireik.

erſchiedenes.Gäſte auch Frauen haben Zutritt. Der Vorſtand.

Verband der Bergarbeiter Deutschlands
Zahlstelle Teuchern

Sonntag de 535 x von r 2 Uhr ann rünen Baumd Zahl en- Festbeſtehend in KinderBeluſtigun en mit UnterhaltungsMuſik, MädchenReigen und abends Ball. Abends 6 r Auffteigen eines Ri den.
LuftballonW Die beteiligten Kinder haben ch Punkt 1 Uhr im Feſtlokale

einzufinden.
MitgliedsKameraden der umliegenden Zahlſtellen ſind willkommen.

buch legitimiert. Das Komitee.
Beesenlaublingen.

Athleten-Klub Gut Kraft.
Sonntag den 26. Auguſt abends 8 Uhr im Gaſthof zur Linde

Tanz Kränzchen.
Freunde und Gönner ſind hiermit eingeladen. Der Vorſtand.

Empfehle mein ausſortiertes Lager Zigarren LTigaretten etc.
nur erſtklaſſige Fabrikate.Leop old Musshaum,r Ulrichſtraße 60/61.

Schmeerſtr. 20. Rich. Meye Schmeerſtr. 20.

Naumburg
Verb. der Maler ete.

Sonntag den 26. Auguſt von nachm. 4 Uhr ab im Feldſchlößzchen

ommerfeſt
beſtehend in Preisſchießen, Kinderbeluſtigungen u. Tauz.

Gäſte willkommen! Das Komitee.
Metallarbeiter-Verhand Weissenfels.

Sonntag den 26. Auguſt von nachmittags 3 Uhr ab
im Reftaurant Stadt Naumburg

Sommer fest
beſtehend in Konzert und Ball, ſowie Preisschiessen, Preis-

Kkegeln, Damenkegeln und Kinderbelustigungen.

Freunde und Genoſſen ſind hierzu freun n eingeladen.
e Ortsverwaltung.

Sangerhausen
Gewerkschafts-Gesangverein.

Sonntag den 26. Auguſt abends S Uhr in der Schweizerhütte

besangs- und Instrumental- Konzert
mit darauffolgendem Ball.

Hierzu ladet Freunde und Gönner freundlichſt ein Der Vorſtand.
Sämtliche Parteiſchriften ervfiehtt die Volte eng nandinng,
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